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Das vorliegende dritte Heft meiner Beiträge beschäftigt
sich hauptsächlich mit einigen der von Herrn Halevy gesam
melten und herausgegebenen Inschriften Herr Halevy mag
daraus ersehen dass ich über seine Inschriften auch noch
etwas anderes zu sagen weiss als dass sie leider höchst
flüchtig und fehlerhaft copirt sind welche Bemerkung er
mir wie es scheint etwas übel genommen hat I As VII 1
p 463 f Schon im Vorwort zum zweiten Heft dieser Bei
träge habe ich die hohe Wichtigkeit dieser Inschriften für
Erkenntniss der hinrjar Sprache Religion und andrer Zu
stände anerkannt selbstverständlich gebührt daher auch
Herrn Halevy als dem Sammler dieser Inschriften die
grösste Anerkennung wo Herr Halevy aber als Erklärer
der Inschriften auftritt kann ich ihm diese Anerkennung
nicht zollen sondern befinde mich mit ihm fast durchweg
im Widerspruch und kann nur in ganz wenigen Fällen seine
Ansicht der meinigen vorziehn 1 Herr Halevy hat in sei
ner neusten Arbeit Etudes sabeennes im J Asiat VII 1
p 434 ft leider ist der Schluss derselben zur Zeit wo ich
dies schreibe noch nicht erschienen S 463 f Einwendungen
gegen einige meiner Ansichten und Erklärungeu erhoben
Ich glaube aus seinen Worten je n aurais pas releve cette

1 So bin ich Herrn Halevy zu besonderem Dank verpflichtet
für die stillschweigende Verbesserung meines Irrthums in Betreff
des Zahlzeichens welches als 50 nicht als 100 aufzufassen
ist vgl DMZ XXVI 750
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meprise si etc herauslesen zu dürfen dass er noch viele
andere Irrthümer in meinen Arbeiten entdeckt haben will
welche er nicht besonders erwähnt sondern durch seine An
sichten stillschweigend für abgethan ansieht Daher benutze
ich diese Gelegenheit zu einer Erörterung der mir von Herrn
Halevy direkt vorgeworfenen Irrthümer sowie zu einer kur
zen Kritik seiner Arboit überhaupt in welcher ich indess
nicht Alles bemerke was mir unrichtig erscheint

Was mein oben erwähntes Urtbeil betrifft über den
Zustand in dem uns die Inschriften vorliegen dass sie näm
lich leider höchst flüchtig und fehlerhaft copirt sind so
würde ich mich vielleicht einer andern Ausdrucksweise bedient
haben wenn die speciell in Rede stehende Inschrift Hai
686 eine von denen wäre welche Herr H in der Wüste
umringt von Schwierigkeiten hat copirön müssen Da sie
aber eine von denen ist welche er ruhig in Aden copirt hat
so sollte man billig eine ganz genaue Wiedergabe derselben
erwarten Dem ist indess nicht so Die Fehler und Un
genauigkeiten sind ausser dem von H eingestandenen über
flüssigen i im zweiten Wort und dem zweiten Buchstaben
im dritten Wort wo Hai irrig t hat folgende Z 2 fehlt
nach H bei Hai der Trennungsstrich ferner setzt H auf
Z 1 2 und 4 dreimal das Zeichen 1 während die Inschrift
in Wirklichkeit an den beiden ersten Stollen I 3 an der
dritten hat Ferner sehe ich eine grosse Freiheit darin
uns als zweites Zeichen der letzten Eeihe ohne weiteres
das bekannte Zeichen zu bieten während in der Inschrift
das merkwürdige Zeichen f steht Diese Zeichen zu erklä
ren muss dem Erklärer überlassen bleiben Was das letztere
Zeichen betrifft so ist mir meine Auffassung desselben als
je und die Erklärung des letzten Wortes als las sn überhaupt
nicht mehr wahrscheinlich ich weiss indess bisher nichts
besseres dafür anzugeben auch Herr H weiss die Stelle
nicht zu erklären Was das Zeichen betrifft so ist es



zweideutig indem es sowohl b wie s bedeutet und grade
deshalb hätte Herr Hai dafür sorgen müssen dass in seiner
Abbildung dieser Inschrift an Stelle des zweideutigen Zei
chens 1 1 nicht das bestimmte Zeichen 1 treten durfte Als
a kommt das in Rede stehende Zeichen z B Os 34 6 in
dem bekannten pn vor und H selbst fasst in seiner Tabelle
J as VI 19 S 518 dasselbe ausschliesslich als x Ich

habe das Zeichen in meiner Bearbeitung der Inschrift ab
sichtlich auch als a gefasst im Gegensatz zu dem Zeichen

b in dem sichern Wort irpwbN dessen oberer Ansatz
nach links mehr als doppelt so tief herabgezogen ist als in
dem andern Zeichen Allerdings scheint in Wirklichkeit
auch das Zeichen in dieser Inschrift als b aufgefasst wer
den zu müssen wenn H nicht etwa auch Hai 51 20 und
Hai 333 in abrn dieselbe Ungenauigkeit begangen hat

Um übrigens mein Urtheil über den Zustand der Halevy
schen Inschriften noch weiter zu bekräftigen will ich hier
die Fehler und llngenauigkeiten notiren welche in den übri
gen in Aden copirten Inschriften vorkommen mögen die
selben nun an Herrn H oder an dem Setzer liegen Es
sind dies folgende abgesehen von solchen Kleinigkeiten wie
dass z B das 3 in 679 anders als im Original gewendet
steht dass ferner 680 im Original eine andere Form für
32 steht Hai 680 2 fehlt am Schluss i und ist nach i ein
Trennungstrich überflüssig Ferner steht Hai 681 1 und 3
dreimal 5 für b ferner Hai 682 6 a für j und Z 7 fehlt
ein Trennungsstrich Uebrigens muss ich bemerken dass H
in seiner Uebersetzung welche damals als ich jenes Urtheil
niederschrieb noch nicht gedruckt war einen Theil dieser
Fehler vielleicht nach Levy stillschweigend verbessert hat

Halevy giebt in seinen Etudes sabeennes eine Gramma
tik der Sprache der Inschriften Zu einer solchen dürfen
nur ganz gesicherte Resultate der Inschriftenerklärung ver
wandt werden unsichere nur mit grösster Vorsicht Diese
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Beschränkung sich aufzuerlegen hat Herr H nun leider nicht
verstanden er hat aus den zahlreichen von ihm noch unver
standenen Inschriften einzelne gar nicht oder falsch ver
standene Worte herausgerissen und nach oberflächlichem
Anschauen derselben zum grossen Theil auf diesen seine
Grammatik aufgebaut So lässt sich seine Arbeit im Ver
hältniss zu der Oslanders leider im Ganzen als kein Fort
schritt bezeichnen wenn sie auch manches Neue bringt In
jedem Fall darf die Arbeit nur mit grösster Vorsicht benutzt
werden und besonders warne ich diejenigen welche sich mit
der Inschriftenerklärung nicht näher befasst haben sondern
nur die Resultate derselben zur Sprachvergleichung benutzen
wollen eindringlichst sich allein auf Halevys Arbeit zu
berufen Im Folgenden gebe ich die Begründung dieses
Urtheils

S 463 Halevys gegen Oslander gerichtete Ansicht
über das Wacla im Himj glaube ich S 10 f vorliegender
Schrift widerlogt zu haben Auf derselben Seite behauptet
Herr H dass das n im Dialekt von Mein zuweilen als Vo
kalbuchstabe angewendet wird Cette regle si simple a ete
etrangement meconnue par M Praetorius Leider hat es
der Entdecker dieser einfachen Regel unterlassen mitzuthei
len für welchen Vokal denn eigentlich angewendet wird
er überlässt es vielmehr dem wissbegierigen Leser aus den
an dieser und an anderen Stellen zu dieser Regel angeführ
ten Beispielen sich dies selber herauszusuchen Nachdem
wir uns dieser Mühe unterzogen haben finden wir zu unsrem
Erstaunen dass rr im Dialekt von Mein sowohl ä wie l
wie ä und e ausdrückt Hätte Herr H dies aus seinen Bei
spielen sich ergebende Resultat sich klar gemacht so hätte
er es vielleicht der Mühe für werth gehalten diese immer
hin sehr merkwürdige Erscheinung zu constatiren und viel
leicht auch die Parallele des Neupunischen anzuziehn Viel
leicht wäre ihm dann aber auch noch etwas anderes aufge
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fallen und hätte sein Bedenken wachgerufen In waia
vierzig nämlich ifi3 n achtzig und noch einigen anderen
Formen würde dann ja der Laut zweimal einmal durch
i das andere Mal durch n ausgedrückt sein Freilich sol
len derartige gehäufte Schreibungen im Mandäischen vor
kommen aber ich weiss nicht ob Herr H diese Parallele
für das Himjar anzuziehn den Muth hat Ich habe den
selben nicht Was ich über dieses ü in den Pluralendüngen
ifi und n n denke kann Herr H S 45 dieser Schrift ersehen
Ausserdem führt Herr H als Beleg für seine Kegel noch
das sehr häufig vorkommende Wort an in welchem ich
eine innere Pluralform gesehen habe Nach H müsste das
n also hier Zeichen für e sein Die Form jrD kommt in
Wirklichkeit fast nur oder vielleicht ausschliesslich nur als
Plural 1 vor sollte sich aber auch sicher die Singular form
jus nachweisen lassen so sehe ich nicht ein warum bei
diesem Nomen kürzester Bildung nicht auch im Singular
das Streben vorhanden gewesen sein solle dasselbe dem all
gemeinen Gesetz der Triliteralität zu conformiren 2 Auf
S 497 führt H noch ein Beispiel zu seiner Regel an näm
lich dass für das Pronomen bx demonstratif pluriel in den
me mischen Inschriften auch bris geschrieben werde Dies

e

ist irrig b N ist mir Jjbf Volk Familie und in Verbin
dungen wie saa briN Volk von GaVän ist biiN nicht Plural

p

des demonstrativischen sondern das Substantiv Jjaf Ueber
dies lautet der Plural des demonstrativischen n soweit wir
bis jetzt Sicheres wissen nicht bx sondern H ba ist viel

1 Ich kenne nur die Stellen Hai 417 und 478 1 in
denen m violleicht Singular ist

2 Hält Herr H vielleicht auch das h in jevsj jiciißj
n irTON u a für Vokalzeichen
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mehr der Plural des relativischen i vgl DMZ XXVI 419
Es bleibt also von den Beispielen die H anführt nur noch
eins nämlich iMiifi achtzig acht Hai 384 3 und irwairtri
Hai 466 2 neben dem gewöhnlichen i3nn z B Hai 661 2
hier ist das n allerdings sehr auffallend ich halte es für
eine sekundäre Erweiterung der Wurzel wie in fita nur
dass sich bei letzterem ganz kurzen Worte eine solche
leichter erklärt als bei dem längeren a in Dabei ist nicht
ausser Acht zu lassen dass das Sprachgefühl vielleicht
getäuscht wurde durch die Endung j an tämäm welche
vielleicht als das bekannte adjektivische an aufgefasst als
wurzelhaft nur ah erscheinen Hess

Halevy stellt S 464 die Regel auf quand un radical
b forme le premier element d un nom propre compose le 1

se change constamment en h Als Beispiel wird der
Name aisiiaD aufgeführt vgl l b5 nno 1ÖKSTO frnöst 1
dessen erstes Element von der Wurzel abgeleitet sei
Bekanntlich lautet indess auch schon in arrco Himmel die
Wurzel fraö In dem andren Beispiel üshiHüi ist das erste
Glied vielleicht auO sein Blut Auf S 491 scheint er diese
Eigennamen anders erklären zu wollen aber das Wie
geht auch hier nicht deutlich hervor

Auf S 466 redet H von einer im Himj stattfindenden
Verwechslung von j und x In dem ersten von ihm ange
führten Beispiel hat er nicht bedacht dass Os XVIH 10
an betreffender Stelle ein ganz unsicheres Zeichen steht
dass mithin dieses Beispiel nicht angeführt werden darf
Ferner stellt er die Wurzel naa deren Bed ihm wie mir völ
lig unklar ist dieser von ihm aufgestellten Regel zu Liebe
ohne Weiteres mit oti zusammen Endlich soll pmi
Hai 639 3 dasselbe sein wie pirfr Os 4 10 11 Letz
tere Form habe ich sicher im 1 Heft dieser Beitr S 9 f
erklärt die erstere ganz leicht zu erklärende Form wollen
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wir bei dieser Gelegenheit im Zusammenhang mit der ganzen
Inschrift erklären Die kleine dreizoilige Inschrift lautet

1 0 10 01 od
TOU inns ap bi j

iiss in p jp
Denkmal des Rahnas r d h fle r is der Gott JSfasr Das
folgende wie es scheint verstümmelte Wort ist jedenfalls
irgend eine Apposition oder Beinamen zu Eabnasr Zu dem
Folgenden vgl Gildemeister in DMZ XXIV 178 f Und es
bändige der östliche Altar den welcher sein Denkmal um
stossen wird Wurzel von pn v ist also L med w iniustus
et tyrannus fuit II hwmi stravit evertit aedificium 1

S 467 Der Name nni DiM ist doch wohl aus Tori
Inns zusammengezogen ebenso r nypiM aus Inns Mpift
Die Uebersetzung von lkriNS als heller l5tn Kia celui
qui entre dans la maison ist doch wohl etwas gewagt ich
fasse es in den Wohnsitzen

l II hätte diese Form pna 1 hier um so weniger herbei
ziehen dürfen als er selbst das 3 oder vielmehr b als unsicher
angiebt Es scheint mir jetzt nicht ganz unwahrscheinlich dass
überhaupt nicht p sondern prr P zu lesen ist nacli Analogie
einer kleinen ähnlichen Inschrift welche Prideaux in den soeben
erschienenen Transactions of the society of biblical archaeology
II S 27 No 9 mittheilt Dieselbe limestone mortuary inscri
ption ist folgende

pibi DSM n nNittJ 5ds
irrt mus H pin Inn pa

Denkmal der Masna a der von Agis und es möge bändigen der
östliche Attar den welcher es zerschlägt yinö 1 ist hier deutlich

von der W UJ T /C yjk zerspalten zerreissen im Syr jJu
allgemeiner zerstören
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S 468 Dass das arab von im Himj p lautet
ist mögliclierweise richtig s S 27 f dieser Schrift dass aber

auch das arab wer im Himj p lautet beruht auf einer
unrichtigen Erklärung der Inschr Hai 257

Auf S 477 constatirt H le fait desormais indeniable
que le sabeen ajoute Yn meine au parfait Hierhin zählt
nämlich H Formen wie ppia phirr u ähnl welche schon
Osiander mit vollem Eecht als Infinitive erkannt hatte

Die Dualendung des Nomens i wird Herr H nach dem
was ich S 7 gesagt habe wohl kaum mehr für eine Abkür
zung des Zahlworts n n zivei halten wie er es S 485 thut
Das des Stat constr auf welches ich zuerst DMZ XXVI
433 aufmerksam gemacht habe hat H ebenfalls erkannt
aber die Erklärung welche er S 490 ff von demselben giebt
ist von Anfang bis zu Ende verkehrt besonders ist es voll
ständig falsch wenn er das Pronominalsuffix D gewisser
Dialekte mit diesem gleichsetzt

Beim Pronomen welches H von S 495 an behandelt
ist es am auffallendsten mit welcher Verwegenheit H aus
völlig unverstandenen Inschriften einzelne Worte herausreisst
und dieselben zu Pronominibus stempelt So entdeckt er
das Pron dieser und nid diese Die drei Stellen aus
denen er letztere Form abstrahirt sind völlig dunkel nur
soviel ist mir klar dass alle dreimal auf mtt ein Ausdruck
für Land folgt so Hai 49 81 jkix mfi ebenso auch Hai
62 9 iklN mn zu lesen für nurt endlich ist in Hai
48 5 pps mfi diesen Analogien zu Folge ipa sicher als

33 aufzufassen Ehe ich von diesen Inschriften nicht mehr
erkannt habe bin ich nicht so vermessen über die Bed von

eine definitive Meinung aussprechen zu wollen jeden

falls scheint mir aber die Bed yc Niederland Thal viel
eher angezogen werden zu können als Halevys Pronomen
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Das Prem demonstr plur fem nbini welches er in nbrtN
jniM oder m Hai 465 2 gefunden zu haben glaubt

p

wird wohl Plural von Jo f Volk sein als,o die Völker dieses
Ortes Am schlagendsten lässt sich der Irrthum nachweisen
bei den Pron der 3 Pers fem plur welches nach H man
lauten und Os 4 14 und 19 vorkommen soll in der Ver
bindung piON nan ce qui signifie ä coup sür ces
champs lä Man sehe die Widerlegung im 1 Heft
dieser Beitr S 16 Ferner findet H S 499 das hebräische
ttnisn wieder in üim Hai 149 10 welches wie in dieser
Schrift S 14 gezeigt das arab gL Wasser ist

Hai sagt S 500 i est quelquefois remplace par ü
qui est evidemment une alteration du demonstrativ Iii par
exemple pr r üjpnbN Os 7 5 Ich möchte wissen wie
H das quelquefois rechtfertigen will Wie diese einzige
Stelle zu erklären ist habe ich im 1 Heft S 32 f gezeigt

Dass das 5 welches H als Pronomen mit der Bedeu
tung celui lä auffasst kein Pronomen sondern Präposition
dativischen Sinnes ist habe ich bereits N Beitr S 33 gezeigt
Dass ferner die von H als Possessivsuffixe der 3 Pers sing
aufgefassten Endungen d Dü keine solche sondern
anders zu erklären sind zeigt meine Bearbeitung der betref
fenden Stellen Selbstverständlich adoptire ich auch nicht
die allgemeinen von H über das semitische Pronomen aus
gesprochenen Theorien

Soweit die Arbeit des Herrn Halevy Ich wiederhole
nochmals dass die Wissenschaft demselben als Sammler
so vieler Inschriften zu grösstem Danke verpflichtet ist trotz
seiner verfehlten Versuche dieselben auch auszubeuten Im
Interesse der Sache ist indess nur dringend zu wünschen
dass Herr Halevy in seinen Versuchen fortfahren möge
aber mit etwas mehr Vorsicht
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Ich wollte der vorliegenden kleinen Schrift ursprünglich
den Namen eines Versuches über himjarisch e Inschriften
beilegen nicht nur zur äusseren Unterscheidung von den
beiden vorher erschienenen ähnlichen kleinen Heften son
dern auch deshalb weil ich diesmal meine Erklärungen sehr
häufig nicht mit dem Gefühl derselben Sicherheit geben kann
wie ich dies in den beiden andern eben erwähnten Schriften
zu können glaubte 1 Zum Theil ist dies vielleicht nicht
meine Schuld sondern liegt an dem mangelhafte n Zustande
in dem die Inschriften uns vorliegen Obwohl ich dies an
den betreffenden Stellen angemerkt habe will ich doch nicht
unterlassen dies hier nochmals besonders zu erwähnen

Berlin November 1873

Franz Praetorium

l Ich muss bekennen auch jetzt noch das Gefühl zu haben
dass meine Erklärung der Inschrift N Beirr S 7 ff welche
der Herr Eecensent im Lit Centraiblatt 1873 1360 wenig
gelungen nennt im Wesentlichen richtig ist Dass tD iis im
Hebr nicht schlechthin in der urspr concreten Bedeutung aus
gedörrt werden vorkommt ist freilich richtig aber die übertra
gene Bedeutung in welcher es sich im Hehr findet scheint mir
der concreten Grundbedeutung doch noch äusserst nah zu stöhn



i iJiöNririN
nbya Di sB

r qbna pah
fn vi a na psbya npabab p 5
aa iTaMpi jan ai

arpsib iribNo
Eine sehr merkwürdige Inschrift Osiander hat dieselbe

in seiner bek Abhandl S 273 ff zu erklären begonnen
Schon Os hat auf zwei Incorrektheiten in dieser In

schrift hingewiesen nämlich auf das Fehlen des Trennungs
striches in üistbra und auf die Schreibung lanpi für vziTnpi
Diese beiden und noch eine dritte noch grössere Nachlässig
keit in der Diktion welche wir gleich sehen werden erklä
ren sich daraus dass die Verfasser der Inschrift ganz deut
lich der niedrigen Volksklasse angehörten Sie waren aus
armen unberühmten Geschlecht daher auch kein genealogi
scher Zusatz dem nackten Namen beigefügt ist Freilich
nennen sie sich Herren ibs a aber nicht Herren eines
Schlosses eines Wohnsitzes oder auch nur eines Hauses 1
wie dies andere Verfasser himjarischer Inschriften thun
sondern sie nennen sich mir Herren einer Hütte nah

1 rva ebenso wie ikna stehen im Himj dem Begriff
Schloss wie es scheint ziemlich nahe

Praetorius Beiträge 1



X Xa Aus dieser Bezeichnung scheint zugleich hervorzu
gehn dass die Verfasser wenn auch armen und niedrigen
Geschlechts doch Freie keine Sklaven waren 1

Das grosse entfernt wie ein n aussehende Zeichen am
Anfang der Linien 1 und 2 s die Abbildung bei Os deutet
mit Sicherheit darauf hin dass hier die Inschrift beginnt
dass durch ein etwa stattgefunden habendes Abbrechen des
Steines keine vorhergehenden Zeilen verloren sind Aber
wird man sagen und in der That hat Osiander diesen nahe
liegenden Einwand gemacht das Suffix am ersten Wort
setzt doch etwas Vorhergehendes voraus Gewiss und ein
den gebildeteren Ständen angehöriger A r erfasser hätte sicher
lich so kaum irgend ein Schriftstück begonnen hier indess
bezieht sich das Suffix in der That auf ein folgendes Wort
nämlich auf den Eigennamen ShiBö UiMKnrtK bedeutet die

o

Schwester seiner Mutter seine Tante j o auch hier
vermissen wir den Trennungsstrich Der Neffe btübxs erwähnt
seiner Tante aus Respekt oder Höflichkeit zuerst ohne zu
bedenken dass auf die Weise wie er dies thut die Gram
matik verletzt wird Er hatte ursprünglich im Sinn zu
schreiben dliBUS und seine Tante aus Höflichkeit drehte
er diese Worte einfach um und schrieb Seine Tante und
515B Aus demselben Grunde gebrauchte er auch die bei
den weiblichen Dualformen viV a und TIMS5 obwohl da
ein Subjekt männlichen das andere weiblichen Geschlechts
ist die männlichen Dualformen eher an der Stelle
gewesen wären

1 Vollständig im Irrthum ist Lenormant welcher lettres
assyr II 44 f nan TibiO übersetzt durch dames de Wiamatan
mit der Bemerkung La souverainete feodale etant attachee a la
possession du fief dans le Yemen antique comme dans notre
Moyen Age etre exercße par des femmes
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Den Eigennamen bUBttJ hält Os für zusammengesetzt
weiss indess keine einigem assen passende Erklärung dessel
ben zu geben 1 Ich halte den Namen für nicht zusammen

gesetzt und denke an Läää agilis celer vielleicht auch an

den bekannten Dichter ajui Im Himj scheint der mitt
lere Eadikal gern durch Nachstellung der Liquida ver
stärkt zu werden vgl den Gottesnamen ürr o für ans 1
s unten No IV

jnsfl Ti a die beiden Besitzer eigentl Besitzerinnen

dieser Hütte vfatfa Lu also auch als Nominativ
wenigstens im stat constr benutzte das Himj diejenige
Dualform welche das Schrittarabische nur als Accusativ kennt
welche indess in den sogenannten Vulgärdialekten des Ara
bischen und im Hebr ebenfalls ausschliesslich auch für den
Nominativ gebraucht wird Wie sich im Schriftarabischen
der Dual des Verbums und Pronomens erst sekundär nach
dem Dual des Nomens bildete 2 so auch im Himjar Dies
zeigt für das Verbum deutlich die Form viattJ Z 4 für das
schriftarabische qatalat 3 Pers fem dual sie beiden Wei
ber haben getötet sagte man also im Himj qatalatai beide
Verbalformen nach Vorbild der bez nominativischen Dual

1 Blau vergleicht DMZ XXVII 314 persisch XojJa
Ich halte die Herbeiziehung persischer Ausdrücke welche Blau
mehrfach in Anwendung gebracht hat überall für verfehlt Dass

nicht den Perserkönig bedeuten kann glaube ich unten
No V gezeigt zu haben mit ihm fallen natürlich auch seine
Vasallen und Diener fort welche Blau s Scharfsinn entdeckt zu
haben glaubte

2 S Nöldeke in Ztschr für Völkerpsychologie und Sprach
wissenschaft VII 403 ff

1
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formen des Nomens 1 Für das Pronomen zeigt es die Suffix

form vj ZI 6 und 7 dem schriftarab entsprechend
Es ist schade dass in den arabischen Vulgärdialekten der
Dual des Verbums und Pronomens ganz aufgegeben ist viel
leicht hätte die Analogie des Nomens wie im Himjarischen
dann auch hier die Endung ai für ä hervorgerufen

p nn diese Hütte zu bemerken die defektive Schreibung

rron
Die gleiche defektive Schreibung 2 finden wir in dem

Verbum Tinio sie beide habeti aufgestellt Denn nach Ana
logie der Verba med w dürfeu wir wohl auch erwarten dass
die Verba med j kein ä wie im Schriftarabischen sondern
ai e wie im Aeth m 3 zeigen

prn dieses Idol Es ist mir am wahrscheinlichsten
dass nach Analogie von jnVön patn wo freilich meist
noch p vorhergeht mit pm die Steinplatte selbst gemeint
ist auf der sich die Inschrift befindet nicht etwa ein beson
deres in der Nähe aufgestelltes Götzenbild

1 Man darf von vornherein erwarten dass dieser Analogie
zufolge auch die 3 P masc dual des Verbums qataW lautet
für arab qata/ä Dem ist in der That so Beispiele sind Hai
49 1 bhl ebenda 14 iliibn Bedeutung der beiden Verba
mir noch nicht ganz klar ferner Fr 54 2 rnn i Hai 43
i OS Ebenso wird die 2 Pers comm dual des himj Verbums
qataltumai oder qatalkumai lauten für arab qataltumä doch
fehlt bier jedes Beispiel in den Inschriften

2 Die Regel dass die himj Schrift den Diphthong aus
drückt kann zwar noch im Allgemeinen gelten doch lassen
sich bereits zahlreiche Ausnahmen anführen Ebenso hat die
Regel dass die himj Schrift im Inlaut den langen Vokal nicht
ausdrückt durch zahlreiche Ausnahmen ihre Allgemeingültigkeit
verloren
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Die Suffixform humai Z 6 und 7 zeigt mit Wahr
scheinlichkeit dass das Himjarische von der 3 Pers des
pers Pronomens wie das Arabische nur eine beiden Geschlech
tern gemeinschaftliche aber von dem Maskulin ausgehende
Dualform besass Hätte das Himj eine besondere Dualform
für die weibl 3 Person des Pronomens besessen so würde
sie der Schreiber der Inschrift hier wahrscheinlich angewen
det haben bei seiner durch vibya und nwa bezeugten Vor
liebe für die weiblichen Duale

Ich übersetze die Inschrift im Zusammenhang folgen
dermassen

Seine Tante und Safnär die beiden Besitzer dieser
Hütte in der Nähe hinter dieser Stadt Mariab haben
beide aufgestellt dieses Idol dem Ilmuqih dem Herrn von

Awam weil er sie beide erhört hat auf die an ihn gerich
tete Bitte sie beide zu erhalten

Im Anschluss an diese Inschrift lasse ich noch einige
Bemerkungen über einige andere dualische Stellen in den
Inschriften folgen

Os 29 5 und G findet sich onina nnbN bez TiftV
jtfiatt ebenso Gr Inschr von Abian 15 pan tiJiVk man
hat Tiib bisher als stat constr fem plur gefasst indem
man das als die Endung des stat constr masc plur erklärte
welche die Analogie der Maskulina hier auch beim Femi
ninum hervorgerufen habe Diese Erklärung ist immerhin
möglich ebenso wahrscheinlich scheint mir aber doch zu

sein dass virtV Dual J Äiß t die beiden Göttinnen ist 1

Ebenso fasse ich jetzt bei manchen Nominibus ein ausl
i als Dualendung wo es früher als äusserer stat constr plur
masc gegolten hat so Hai 187 4 5 on cbN rmm

1 Tii isn Hai 534 7 485 8 466 3 ist vielleicht auch
ein Dual fem doch ist mir die Bedeutung noch unklar
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jj n oba nhysi o ai geliebt von Iljafd Raim und seinem
Sohne Haufdatt den beiden Königen Meins öbM also

J Xo 1 Ebenso Hai 485 9 10 Diai a n biwrr frava
j5 n oba a os an am Tcsge cZes Jatd ü Raim und seines
Sohnes Tdbbdlcarib der beiden Könige Meins dagegen in
derselben Inschrift Z 13 14 ao jbaio h bi nb bx b
alle Götter und Herrscher und Könige Sabas Selbst
verständlich ist auch das Zahlwort für zwei selbst masc i r
fem irafi und Tin von welchem das gezählte Wort immer
genitivisch abhängt als Dual aufzufassen

Besonders erwähnen wir hier noch den Anfang der
Inschrift Hai 3 Fr 3 Crut I vgl DMZ XXVI 418

iibis na ibPSN irwa sbbanas
nbip nnb byrn on ü u r ai

Zunächst könnte man hier bei irinyo schwanken ob es ara

bischem üäLw Gattin oder xi yi Freunde Genossenschaft

entspricht das dualische Suffix TOM in airia zeigt indess
deutlich dass n i hier xtLi Gattin ist 8 Als Apposi
tion zu AbdJculal und seine Gattin steht bs na bsstt
die Herren von Bet Iläh hsnn welche Form nur an die
ser einzigen Stelle vorkommt hat man bisher für eine dop
pelte innere und äussere Pluralbildung gehalten es scheint
mir sehr wahrscheinlich dass bsa vielmehr ein vom innern
Plural byaa aus gebildeter Dual atiälai ist Die Form
WP33 endlich ist höchst wahrscheinlich benaihumai

1 Dagegen in der grossen Inschrift von Abian Z 4 scheint
das i in Oba die plene geschriebene Genitivendung Singularis
zu sein ebenso Os XXXV 5 Vgl N Beitr S 10 f doch ist
vielleicht auch hier zu übersetzen zweier Könige

2 In der anderen Bed Genossenschaft steht es wahrschein
lich Hai 63 1 D5 1SJ n U die Genossenschaft von Sird



beide Söhne von ihnen beiden denn es sind nur zwei Söhne
genannt Hani und Hala Ilaht Qawwäl Ein ferneres Bei
spiel der dualischen Suffixform mn ist Os 11 2 ini pfiN
die Brüder von ihnen beiden

Wir haben bis jetzt den Dual des Nomens nur im Stat
constr oder vor Suffixen stehend kennen gelernt es fragt
sich wie der Stat abs lautet Nach der Analogie des Stat
constr würden wir ohne Weiteres glauben dass derselbe in
allen Casibus aini lautet und würden die Schreibung
erwarten Auffallender Weise finden wir aber stets die
Schreibung und zwar auch im Genitiv von welchem Casus
überhaupt nur ganz sichere Beispiele belegt sind Diese
Schreibung würde eher dem arab entsprechen freilich

wird wie schon oben gesagt ein Diphtong in der himjari
schen Schrift bisweilen nicht ausgedrückt aber wenn ij

o wäre so sollten wir doch erwarten wenigstens einmal

die volle Schreibung zu finden In der noch unklaren
Stelle Hai 353 7 byn scheint das i vor 3 doch Radikal
zu sein Vielleicht ist Hai 375 2 zu ergänzen is inBlts 1
Wir müssen vorläufig darauf verzichten Sicheres zu ermit
teln Sichere Beispiele des stat abs dual sind Hai 535
5 6 N bi plJt rri rair pa zwischen diesen beiden Thür
men Sarbän und Lab än Fr 45 2 identisch mit Hai 657

iri iffin a byas die Herren dieser beiden Häuser
Hirrän und Ndmän In diesem letzteren Beispiel ist das
ausl i des Duals vor dem enklit Demonstrativ ln nicht
bezeichnet 2 ebenso nicht in psisrto Hai 437 1 Ferner

1 Hai 359 1 steht yya pKöin doch sind mir diese
beiden Worte wie die ganze Inschrift unklar

2 In der Endung rra braucht das erste aber nicht immer
die Dualendung zu sein sondern ist häufig auch das Possessiv
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Hai 520 10 JnsnS zwei Warten und mit defektiver Schrei
bung vor dem enklit Demonstrativ pJnsnit Hai 444 und
466 4 Halevy führt fit sab 485 noch an cnnan double
don das Wort findet sich indess nicht an der von ihm an
gegebenen Stelle Ein Dual ungewisser Bedeutung ist ferner
noch jrpwio Hai 401 3 374 3 vielleicht auch pxnn
und r pro Hai 63 6 trotz des beidemal fehlenden 1 denn
beiden Wörtern geht das Zahlwort für zwei vorauf

II

Infi bnso S1 t b 1
löbnb nnsi y h

Tita li psin pwb aaaiaia in
önülin nka brpb i 5

i bfna Litton lam
Pisn j y 1NÖ3

3SS lan Sin ba in
i m iKfina lamiiD i
aai abbp ai 3 10
bn p pnn bs üb
iairnb jebm ih n

in ms dsd 1 mn i n
ip J üibnxn yn p ri

2 in ren ni j n i3i pn 15
sbn äs

Hai 149 Ist eine von den inscriptions des steles dites
Binät Ad von Halevy vollständig unübersetzt gelassen

Die drei Worte der ersten Eeihe scheinen mir eine
besondere mit dem Nachfolgenden grammatisch nicht zu

suffix d 1 P pl z B Oslander IV 12 inias dieses unser
Gebiet Gr Inschr von Abian 12 jn n a dieses unser Saus Os
31 1 jrtSItt ist Pluralendung
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sainmenhängende Ueberschrift des Ganzen zu sein Von dem
Emir und dem Volke Attars Das b des Urhebers meines
Wissens im Himjarischen bisher nicht gefunden Für Inn
sollte hier wohl vollständiger innsn stehen wie Z 7 Stadt
Jttars Die Mimation zeigt dass aus grammatisch nicht
wie btt als Nominativ zu mh aufzufassen ist

Der eigentliche Text der Inschrift beginnt erst auf Z 2
Halevy giebt an dass von dem ersten Wort der Zeile die
Buchstaben h und 5 unsicher sind Für 5 ist in der That
i zu lesen das h dagegen ist richtig indess sind vor dem
selben die beiden Zeichen n ausgefallen so dass das ganze
Wort zu lesen ist vh n Es ergiebt sich dies aus der
Vergleichung mit Hai 147 welche anfängt rnin n nsn
und aus unserer Inschrift selbst welche Z 13 14 das No
men rvn n hat Das Verbum hin ist schon bekannt aus
den beiden Inschriften welche Levy DMZ XXIV 195 ff und
198 ff erklärt hat Hai 681 bez 682 es hat die Bed
preisen und wird wie es scheint besonders von dem preisen
der Götter gebraucht rhsn bedeutet also sie haben die
Götter gepriesen Während zu diesem Verbum der Emir
und das Volk Subjekt sind ändert sich dasselbe in dem
unmittelbar folgenden mit nnr beginnenden Satze in der

o o

Weise dass nur der Emir Subjekt ist nnsi Jüolj
und er hat ein Gelübde abgelegt pbnb dem Halfan Schon
nach Analogie der oben erwähnten Inschrift Hai 682 in
der an entsprechender Stelle steht iiTSCnb yrsini 1 und der

l In Hai 681 steht etwas weniger klar rra bi ab 1 i m
TN und sie legt ein Gelübde ab dem Herrn von Bait lläh denn

für i rnb b ab ist natürlich zu lesen rra bs ab J jb n 3 b 3
steht hier in dem Sinne wie öfters CIN bs S Es ist Epith
einer Gottheit deren eigentlichen Namen wir nicht erfahren Mit
nfib na ib5 3 Fr 3 hat diese Stelle dem Sinn nach nichts zu thun
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Inschrift Hai 484 4 Irinas nnn und er hat ein Gelübde
abgelegt dem 4ttar 1 können wir annehmen dass wir hier in
jsbn einen Götternamen haben In Hai 147 2 wird jsVn

als son liefrscher der Preisenden bezeichnet welche Be
zeichnung nyo freilich auch menschlichen Herrschern bei
gelegt wird z B Os VIII 7 vielleicht war jsbn ein ver
götterter Fürst der Vorzeit

tBei Gelegenheit der Form lim arab jüolj gestatte
ich mir einen kurzen grammatischen Excurs über das Wacla
im Himjarischen

Den leichten Vorschlag welchen das Arab mehrfach blos
zur Erleichterung der Aussprache bei gewissen Verbalformen
und einigen vereinzelten Nominibus zur Anwendung brachte

a tt 0JooJf i äJ hat das Himjarische höchst wahrscheinlich

ebenfalls gekannt durch die Schrift aber nie ausgedrückt
so in der X Conj Nbano er hat um Erfüllung gebeten
n räno Hai 681 4 sie hat um Entschuldigung gebeten in
der VIII Conj ltario H G 3 er schrieb alro Hai 187 7
535 6 er hat Ehre erwiesen Ennp N Hl W 1 er ging
voran Beim Vorangehen eines präfigirten Wörtchens wo
der Vorschlag durch den Vokal dieses letzteren unnöthig
gemacht wird drückt die Schrift selbstverständlich erst recht
nicht denselben aus so z B bei Imperativen nss Os IV 19

und beschütze yJais ör i Hai 478 20 und kehre zu
rück JoccH, ferner beim Präteritum in unsrer Form

nnii Hai 149 2 und 484 4 und er hat ein Gelübde abge

legt Jubf bsinDi Os 36 3 Weil dieser Vorschlag
also niemals in der Schrift ausgedrückt wird könnte man

1 Ueber die dem Himj eigentümliche Präposition 3 s
N Beiträge S 33
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meinen dass er auch überhaupt in der Aussprache nicht
existire dass vielmehr das Himjarische nicht durch Vor
schlag sondern durch Nachtönen lassen eines Vokalanschla
ges dem Bedürfniss nach bequemerer Aussprache nachge
kommen sei wie es z B das Aeth im Imperativ Qal gemacht
hat qetal gegen arab wqtul und in der That hat es Halevy
iSt Sab 463 Osiander zum Vorwurf gemacht dieses loi

fondamentale de la phonetique sabeenne verkannt zu haben
es sei selbstverständlich dass das o der 10 Conj und der
erste Kadikal der 8 Conj durch einen kurzen Vokal wahr
scheinlich a bewegt werde Deshalb nennt H auch die
betr Conjugationen satafal und pat al Dies ist jedoch irrig
wir können vielmehr mit Gewissheit nachweisen dass im
Präteritum der 8 Conj der erste Kadikal völlig vokallos
gesprochen werden und dass demzufolge nothwendig ein
kurzer Vokalanschlag demselben vorangehen musste Nach
dieser Analogie sind dann auch im Himjarischen die übrigen
Verbalformen zu beurtheilen welche im Arabischen mit dem
Alif conjunctionis beginnen Der Beweis für die Vokallo
sigkeit des ersten Radikals im Prät der 8 Conj ist folgen
der Wäre der erste Radikal von einem Vokale bewegt so
wäre es unmöglich dass derselbe unter Umständen mit dem
folgenden Bildungs t zusammenfallen könnte Nun haben
wir aber Os XXIX 4 und Hai 353 14 die Form tüsm

ajlj und er hat sich anempfohlen das l ist nothwendig

Copula von Wrzl xki y diese Form könnte nicht
existiren wenn der erste Radikal hier also i nicht völlig
vokallos wäre sonst könnte die Form nur knn etwa
wawätada lauten Vgl ferner die Form cnpn uuten No VI
Zeile 4

Von den vereinzelten Nominibus welche im Arabischen
das Alif conjunctionis haben haben sich im Himj bisher
folgende gefunden ja Sohn roa und na Tochter fem
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vor und Tin swei fcntt Herrscher as Name Ob diese
im Himj den Vorschlag haben muss freilich dahingestellt
bleiben scheint mir aber nicht bei allen wahrscheinlich
wenigstens deuten die beiden assimilirten Formen und
Tin darauf hin dass auch die nicht assimilirten Formen

nsa und Ti n den arabischen Formen neben äth

fl un l jÜcäj neben Ujü f entsprechen desglei
chen scheint tum nicht die Form j f sondern gj oder

zu repräsentiren s DMZ XXV 591 Anmerk 7 Doch nun
zurück zu unserer Inschrift

Nach Analogie anderer Inschriften erwarten wir jetzt
einen Ausdruck wie rna in weil welcher die Veranlassung
des Gelübdes einführt Unsere Inschrift bietet uns dagegen
ein welcher selbe Ausdruck auch an der entsprechenden
Stelle von Hai 147 steht und ebenso auch Hai 152 2 vor
kommt doch ist diese letztere Inschrift ebenso wie die
Stellen Hai 49 14 63 7 188 14 an denen sich ebenfalls
p findet noch zu wenig klar als dass wir sie hier in Be
tracht ziehen könnten Dass p ebenfalls begründende Be
deutung hat geht klar hervor sowohl aus den erwähnten
Analogien wie aus dem ganzen Sinn unsres Satzes btt Ti
Sin weil II erhalten hat Es fragt sich nur wie n zu
erklären ist Wir kennen im Himjarischen bereits ein T
als enklitisches Demonstrativ man könnte daher hier an
demonstrativisches M da denken welches wie unser da
begründende Bedeutung angenommen hätte Zweitens aber

kann man an Sache denken welches Nomen freilich
im Grunde mit einem demonstrativischen identisch seine
nominale Form und Bedeutung erst aus diesem heraus ent
wickelt hat denn durch Nomina der Bed Sache Angelegen
heit und auch verwandter noch etwas mehr concreter Bedeu
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tung wird bekanntlich die begründende Conjunktion und
Präposition häufig ausgedrückt so z B im Neuarabischen
durch Li Der Unterschied ist nur der dass während
man im Arabischen mit einer Präposition sagt Li o

t

Jca im Himjarischen das Wort für Sache im ad

verbialen Accusativ steht Uebrigens sagt man ja auch im
Q QArabischen iUUJ neben vdJUa Im Aethiop wird

denn nicht von f Name zu trennen sein Eine
ganz ähnliche Etymologie hat meiner Ansicht nach der
gewöhnlichste Ausdruck für weil im Himjarischen ,n pn
ich halte nämlich an für das arabische nur durch de häu

figen Gebrauch etwas abgeschliffene Sache An eini
gen Stellen scheint m auch noch mit einer Präposition vor
zukommen so pnb Hai 520 22 523 1 und im Hai 51
13 349 5

a3iti7 n3 imitaa li rsin j iveil II ihm erhalten
hat seinen nicsa bei l u Mausab Du Mausab ist jeden
falls Name eines Ortes in dessen Nähe dem naa des Emirs
irgend eine Gefahr drohte Es fragt sich was wir unter
man zu verstehen haben Das Lexikon bringt o paLo hasta

brevis i JaL lorica ö Ua sagittae longae aber alle diese

Bedeutungen scheinen hier nicht zu passen ich halte man
ü Jai oder opax vielmehr für ein Wort ähnlicher Bedeu

tung wie SJo Js agmen camelorum furto äbactum Der

Stamm von Du Attar befand sich wie der folgende Satz
aussagt im Kriegszustand mit Hadramaut und hatte in die
sem Kriege wahrscheinlich eine grosse Menge Kamele erbeutet
welche er mit sich forttrieb und mit denen er die Heimath
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zu erreichen suchte Um ihnen die Beute abzujagen mach
ten sich indess die Bewohner von Hadramaut auf und erreich
ten den feindlichen Stamm bei Du Mausab Der Angriff
misslang jedoch II erhielt dem Emir seine fortgetriebenen
Beutekamele und sie gelangten mit ihnen glücklich in die
Heimath Dies letztere sagen ganz deutlich die Worte auf
Z 7 Tnny i yfiaa mosi und sie trieben die Beutekamele
bis nach Bu Attar

Von in auf Z 4 bis zu den eben übersetzten Worten
9

Z 7 ist alles klar entweder öl oder j t als sie
r r

sogen nach Jatil im Kriege mit Hadramaut Und sie wall
fahrteten zum Bu Samawi in Jatil

Der fehlende Buchstabe auf Z 8 ist wohl nur ein i
Mit den Worten larreitt Van und II hat sie erhalten schliesst
dieser Theil des Berichtes ab und wendet sich zu etwas
Neuem zu einer neuen Wohlthat Iis

Auch die nächstfolgenden Worte bieten keine nennens

werten Schwierigkeiten i bs j as un d er H hat
fliessen lassen mnanu g oder ähnlich ihr Thal
ihre Ebene Hieran schliesst sich zunächst auf Z 10 y
Db ST abbp am der Zusammenhang giebt leicht an die Hand
dass das sonderbar aussehende am nichts weiter ist als arab

gLo Wasser die himjarische Form ist natürlich nicht etwa

diphtongisch sondern als Uo aufzufassen 1 Die Msbe die

ses Nomens finden wir in dem Eigennamen m H G 7
io Lo die am Meer gelegene Desgleichen zeigt der Zusam

menhang sofort dass wir für tkxi zu lesen haben DbVa

1 Arge Verkennung dieses und der umgebenden Worte
bei Hal6vy et Sab 499
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sbbm cbbp JoJJ JuJLä wie im Schriftarabischen zusam
J

mengestellt für das einfache wenig Aber auch wenn durch
das arabische Lexikon die Zusammenstellung dieser beiden
Adjektiva nicht als Redensart bekannt wäre so Hesse sich
hier dbba sehr gut als irgend eine andere substantivische
Ableitung der W bbs in der Bed Feuchtigkeit nehmen
II hat also die Ebenen und Thäler des Stammes nur von
wenigem Wasser fliessen lassen er hat sie vor einer hefti
gen Ueberschwemmung wie von einer solchen Os IV 8 f
die Rede ist bewahrt Es bleibt dazwischen noch zu erklä

ren lElhi Nrna Nrn ist Sprühregen und spn
s

L q Herbstregen Dieselben beiden Wörter finden sich

auch Crut San I 7 und in umgekehrter Reihenfolge zusam
mengestellt Hai 457 3 1 Wie verschieden man im Himjar
ein ausgehendes bei Nominibus erklären kann ist bekannt
s DMZ XXVI 423 Anm 1 ich vermuthe jetzt dass es

ausser in den bereits bekannten Anwendungen auch noch
wie das enklitische copulative des Aethiopischen vor
kommt so vielleicht hier doch könnte das hier auch
Demonstrativ sein

Auffallend sind Z 11 die Worte pnn bs und Furcht
einsuflössen der Infinitiv der Absicht ohne dass ein Ver
bum finitum vorangeht von dem er abhängt Ich würde
ohne Bedenken diese Worte für einen Fehler für p rr bs
halten und er II oder Halfan möge Furcht einflössen
wenn wir nicht Hai 147 9 dieselbe eigenthümliche Con
struetion hätten pinb jDbm Ich sehe zwei Möglichkeiten
der Erklärung Entweder steht hier der Infinitiv wirklich
missbräuchlich für das Verbum finitum oder aber b ist das

1 Hai erklärt dieselben et sab 493 durch clatu Häver
ei dans Tete
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J der Versicherung und yrm und pir sind energische Im
perative Die Kede würde dann also zu einer direkten Apo
strophe des Gottes umspringen was in den Inschriften öfters
vorkommt z B Beitr S 17 N Beitr 31 rtbna ya vor
seinem Denkmal d h vor der Stele auf der sich die In
schrift befindet das defektiv geschriebene Suffix wahr
scheinlich auf den Emir bezüglich Vn schon aus Os 33 2
und DMZ XXIV 188 im Himj in der Bedeutung Denkmal

Statue bekannt Objekt ist ihn einen anderen Der
Sinn des Satzes ist der Gott möge verhindern dass ein
anderer diesen Denkstein zerstöre Mit mehr Worten und
deutlicher ist der Sinn des Satzes Hai 147 6 7 ausge
drückt Auch die Inschriften Hai 680 DMZ XXIV 178 ff
und Hai 639 sind des Sinnes wegen als Parallelen anzu
ziehen

TOiWirnb er möge ihnen vergelten Imperfectum von

vergelten die erste Conj bedeutet wie im Schriftara
bischen zurückkehren zusammenkommen so H G 7 1 Das
folgende Wort 3in ist nicht etwa Infinitiv denn dieser müsste
pin lauten sondern das starre Nomen j yi Vergeltung

D3 r iiS relativisch welche angenehm ist dw hier
ohne das s des Imperf welches an der entsprechenden Stelle
Hai 147 10 steht

Mit nu Z 13 beginnt die Zeitangabe Subjekt ist das
folgende jrpni n unsere oder diese Lobpreisung Durch den
Zusammenhang ist soviel völlig klar dass nl3 eine Bedeu

1 Hai 62 17 steht prr npubjo Da mir der Zusam
menhang nicht klar ist so kann ich nicht entscheiden welche
Bed hier pn 1 hat und ob es vielleicht vierte Conj ist dann
mit Aufgabe des t Die 4 Conj im Prät af t hat eben
talls die Bed vergelten
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tung wie sie fand statt oder ähnlich haben muss denn eine
solche Bedeutung verlangt offenbar das folgende ganz deut
liche ölbrrai pn die Zeit des Du Mahsad Ich halte ms

für 3 P f s vom Verb tert w supervenit accessit
also eigentlich unsere Lobpreisung traf fiel auf die Zeit
des Du M Aus der Form nis würde also hervorgehen
dass die Verba tert w im Himj das w in der 3 P f s
Perf ausstossen im Gegensatz zu den tert j welche das j
bekanntlich beibehalten Die Scriptio plena in yn Zeit
arab s berechtigt uns nicht für das Himj eine diph
tongische Form jJL zu postuliren ebensowenig wie wir
DMZ XXVI 432 Eecht hatten auf Grund der Schreibung

in eine himj Form vorauszusetzen Grade bei solchen
einsilbigen Wörtern ist die Scriptio plena häufig vgl noch
Os 29 den Namen des Mondgottes yp Eine Wurzel jd ä
von welcher der Eigenname cibnan kommen müsste kennt
das arab Lexikon nicht jrronp ist Apposition zu Du Mahzad
es ist offenbar ein Amtsname daher die weibliche Endung

etwa ofjö 5Lo tXs äU Oö oder ähnlich unser König

unser Fürst

Die Inschrift endigt mit dem Satze 1 mh Un rn roisi
sbn nnsa Es liegt am nächsten denselben zu übersetzen
Und es fand statt diese Lobpreisung auf Befehl des Halfan

indem man ton also als das arab nimmt aber wenn
man etwas näher zusieht findet man leicht dass diese Ueber
setzung im Zusammenhange der Inschrift keinen rechten
Sinn giebt Ich bin überzeugt dass ton hier das äth ÄCf C
Tag ist das Wort hat aber im Himj wohl noch mehr die

1 Denn so ist für jnnin des Textes zu lesen

I raeto rius Beiträge 2
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ursprünglichere Bedeutung eines bestimmten festgesetzten
angeordneten Tages d h eines Festtages aus welcher sich
die äthiop Bedeutung erst verallgemeinert hat Auch das

S Parab Lexikon bringt übrigens Lof und gjLof in der Bed tem
pus tempus promissionis Es ist demnach zu übersetzen
Und es fand statt diese Lobpreisung am Festtage des Hal
fan So schliesst sich der Satz durchaus passend an die
vorhergehende allgemeinere Zeitbestimmung an Der Aus
druck t bn i Na ist also vollkommen entsprechend den
bereits bekannten in den Inschriften vielfach vorkommenden
Datirungen wie bswrr wn am Tage des Jatd il nra
bsnmi b jbMlJ3 j i am Tage des Jadmurmalik und Watril
u s w In der gleichen Bedeutung findet sich ton noch
Hai 223 3 n StiaJO am Festtage des Wadd wohl auch
Hai 188 1 in y ajsi inny inaa

Im Zusammenhange würde die Inschrift also folgender
massen zu übersetzen sein

Von dem Emir und dem VolJce Attars Sie haben
die Götter gepriesen und er der Emir hat ein Gelübde

abgelegt dem I alfän weil II ihm gerettet hat seine Beute
kamele bei Du Mausab als sie nach Jatil zogen im Kriege
mit Hadramaut Und sie wallfahrteten zum Du Samawi
in Jatil und trieben die Beutekamele bis nach Du Attar
Und II hat sie erhalten Und er hat ihre Thäler beim
Sprühregen und beim Herbstregen von wenigem Wasser
fHessen lassen Und er möge abhalten oder und halte ab
von seinem Denkmal einen andern Und Halfan möge ihnen
vergelten eine angenehme Vergeltung Es fiel unsere Lob
preisung in die Zeit des Du Mahzad unsres Königs und
es fand statt diese Lobpreisung am Festtage des Halfan
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III

ba aSi fmaan rnan rphan
ii iab aa in paln isai To

pn 1 Dnnioa pbn la
bn 5FB aain loa Disam üsbsr

5 i iniibn Nnlnb insan b
pi n bi pnnib Dfisasnan

fsbri abs li ibna jsbnjri
rn iHTpa nro pn jaknen

ifiaj pinb sbm jmhan
10 io bi i7 rrb pw ain lnum

lawiai laj inianai ran
Diese Inschrift Hai 147 welche mit der vorher erklärten

manche Aehnlichkeit hat bin ich leider nicht im Stande mit
dem Gefühl derselben Sicherheit durchweg erklären zu können

nifiin steht nach Art eines absoluten Infinitivs vor
dem Verbum vn n

jrpsafi ist ein Name derselben sonderbaren Bildung wie
jrvasn DMZ XXIV 198 ich weiss für denselben keine Er
klärung

Aus dem Zusammenhang unserer Stelle allein ergiebt
sich dass unter TS und 1S73 etwas zur Stadt gehöriges oder
zu derselben in nahe Beziehung tretendes gemeint ist Be
sonders die Abhängigkeit dieser Worte von bs aa lässt nach
Analogie verwandter Stellen schliessen dass diese Worte
ein Haus Schloss oder sonst ein unbewegliches Besitzthum
bezeichnen In gleicher Verbindung findet sich TD Hai
359 2 Dir part TD nbpa wo das Wort nbp unklar ist
Desgl Hai 49 9 welche ganze Stelle lautet

Nnii p anss pi bfst Hfi
s nri am ina p latobn b
iaa i yiäo asWT p bsnii ia

2
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i byax am mnn n
srpasm hö jWfDa snsm

Ich verstehe vermuthungsweise diese Stelle so Es haben
Bürgschaft geleistet Allali und Jehafrd dem Halikamir
und dem Haniatt mit dem Lande und mit allem Uebrigen 1
was Ilmuqih dem AVali und Jehafrd geschenkt hat in die
sen beiden T Masar und Masih Aus dieser Stelle scheint
hervorzugehen dass ro irgend eine Oertlichkeit ist in der
sich grössere Strecken Acker oder Weideland befinden also
kein einzelnes Haus oderSchloss eher vielleicht eine Acker
vorstadt ein Dorf oder eine Colonie in der Nähe der Stadt
Für diese oder eine verwandte Bedeutung scheint mir auch
sehr deutlich der Umstand zu sprechen dass in unsrer In
schrift mit ro unmittelbar zusammengestellt ist das Wort

372 in welchem ich mit Sicherheit das äth 2 v ,C Acker
Feld Landgut erkenne 2 Demnach halte ich t o für ein
Nomen der mittelvokaligen Wurzel Lw litt umhergehen

s

reisen von der z B nrd y Mauer eigentl Umgebung
einer Stadt und glaube dass mo ebenfalls Umgebung einer
Stadt bedeutet aber nicht im Sinne der umgebenden Mauer
sondern im Sinne der um die Stadt herumliegenden zu ihr
gehörigen Ländereien

1 vl QS und mm halte ich für synonyme Begriffe der
Bedeut Hinzukommendes Uebriges letzteres etwa von ol
med i ersteres von Wurzel übrig bleiben nicht von j
also himjarisches 3 hier arabischem entsprechend ebenso wie

Q

bereits bekannt himj a 5 2 V/
2 Hai 199 6 kommt ein Wort 13173 vor welches sich

von wohl nur durch die Scriptio plena unterscheidet sonst
mit diesem identisch zu sein scheint
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In dnnlCQ Z 3 giebt Halevy das ö als unsicher an
eine W M giebt es in der Tliat im Arab nicht Die
Vergleichung mit Hai 152 10 und Hai 371 8 macht es
sehr wahrscheinlich dass zu lesen ist onrnsa Die erstere
der beiden angezogenen Stellen lautet □Tin nfntta öirti
i f bedeutet ein Feuer anzünden demgemäss wird nn N
Blin kaum etwas andres heissen können als Brand Opfer
eines Stieres Der erste Satz unsrer Inschrift würde also
lauten Eine Lobpreisung haben gepriesen Tamanijjatän
und die Herren der Ländereien und des Feldes dieser Stadt
Hamm ihrem Herrscher Halfan mit bei einem Brand
opfer

Es folgt jetzt durch in eingeführt die Angabe der Ver
anlassung also vermuthlich irgend eine den Preisenden
erwiesene Wohlthat oder vielmehr eine ihnen erst zu erwei
sende denn das anlautende i des Verbums pa 1 deutet auf
ein Imperfektum so auch Os 12 4 Diesem vorausgesetz
ten Sinn würde vollkommen entsprechen das Wort EIDSn
Z 4 1 wir kennen DD bereits im Qal und Safel in der Bed
begünstigen in S DSn würden wir vielleicht einen Inf der

2 Conj jj ü haben also dem schriftarabischen Infinitiv

vollkommen entsprechend während der speciell südarabische
Inf dieser Conjug q lauton würde arbi dessen ersten
Buchstaben Halevy übrigens als unsicher bezeichnet würde

ich dann durch Lö Neigung Gunst erklären Die Bedeu
tung des Verbums pn 1 wäre dann durch den Zusammenhang
an die Hand gegeben es müsste die Bedeutung tvohlthucn
schenken oder ähnlich haben Diese Bedeutung bietet sofort

das arab y sich wohlthätig zeigen tvohlthucn es würde
dann ein Wechsel zwischen himj b und arab m stattfinden

1 Dasselbe findet sich auch Hai 62 7 und 8
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übrigens zeigt diese Wurzel auch im Aetli ein b wenn

man mit Dillmann QJ mit zusammenstellen darf

bülTi 101 Es liegt am nächsten in ip hier eine
Scriptio defectiva desselben Worts zu sehen welches oben
Z 2 vö geschrieben ist Der Zusammenhang würde diese
Annahme wohl gestatten Dasselbe io findet sich noch
Z 10 und Hai 343 5 Es wäre indess immerhin einiger
massen auffallend wenn wir ein und demselben Wort in der
selben Inschrift in diesen beiden verschiedenen Schreibungen

begegneten ich halte lö daher für jJL terra nöbilis pro

fundae volles ähnliche Bedeutungen haben andere Ablei
tungen dieser Wurzel im Arabischen Es ist nicht unmög
lich dass das Wort tiök welches wir Beiträge S 4 durch
edles Geschlecht erklärt haben in Wirklichkeit Plural unsres
1ö ist und demzufolge auch andere Bedeutung hat 10 hat
vielleicht im Himjar etwas allgemeinere Bedeutung Thal
Tiefland Ebene

Für den folgenden Satz wage ich vermuthungsweise
folgende ITebersetzung Und sie iverden erschlagen den wel
cher ihn den Gott verachtet su schrecken diese Leute und
den welcher lästert von ihnen In psbrufs deutet Hai durch
einen Punkt an dass nach s ein Buchstabe fehlen soll dies
scheint indess in der That nicht der Fall zu sein Ich
nehme E bJ in der Bed schlagen gerschlagen verwunden die
das syr hat diese Bed hat es ganz deutlich auch
auf Z 7 wo von dem Zerschlagen des Denksteins die Rede
ist p in ins nehme ich in der Bedeutung des äthiop
F 1 verachten verschmähen

Schwierig ist Z 5 nr b N Nninb Halevy giebt zwar
das n des ersten Wortes als unsicher an es scheint indess
wirklich ein n an der Stelle zu sein nSiViw hier mit dem
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enklit Demonstrativ ist das arab ibof äusserer Plural
jvon siiN Volk Menschen In der himj Pluralendung

nn ist das tt nicht mit Halevy als Vokalzeichen aufzufas
sen sondern ist ebenso zu beurtheilen wie in männlichen
äusseren Pluralformen inai in3 a iN s N Beitr 33 Was
Nnin betrifft so scheint es ein Infin der 2 Conj zu sein

b

nach der schriftarabischen Form J xJü während der spe

cifisch himjarische Infinitiv jNnl sich Hai 152 12 findet
In dieser Stelle hängt von Nrn ab D3n ba ibs alle diese
Menschen also ganz derselbe Begriff wie in unserer Stelle
,nribnN Die Bedeutung betreffend so scheint das arab

3j timuit confusus perturbatus fuit animus zu passen

DttSMnaTi auf Z 6 ist sicher zu trennen in öiiM spani
Halevy giebt die Gruppe Ii als unsicher an ich halte sie
indess für richtig und vergleiche zu tfii hebr tfii arab

JLä Gott lästern auch äth IRÄ verschmähen zurück

weisen

Das Folgende wird wieder ziemlich klar Die Worte
Z 6 pn bi pirrb sind deutlicli auf dass sich furchte
X un d hüte tXi Subjekt ist auf Z 7 aba ein jeder

Von den beiden Verbis fürchten und hüten hängt im blossen
Imperfectum stehend ab fsbrut dass er gerschlage inbri
seinen Denkstein Ungewiss ob hier das Suffix in auf den
Gott oder auf jrpaafi zu beziehen ist

Mit sbn auf Z 7 beginnt ein neuer Satz Verbum ist
änD 1 i n welchem Hai das k als unsicher angiebt ich

halte es indess für richtig und identificiere die Form mit

arab ojL lo er möge tvohlthun dass die himj Wurzel

nsi dem arab J entspricht wissen wir bereits aus der
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Form Nkm Os 29 4 und Hai 353 14 eSy Wir
haben in i knöi mithin defektive Schreibung für ,i 5 inö

3 pn weil wie Os 17 3 nin halte ich für arab jla
B rrespondit im günstigen Sinne annuit concessit Vgl ,Ls

respondit und dann weiter annuit concessit auch im Himj
s Os zu XVII 9 Dasselbe Verbum nn kommt wiederholt
in den Inschriften vor so Hai 51 13 62 3 484 13 so
viel sich erkennen lässt passt auch an allen diesen Stellen
die von uns angenommene Bedeutung ipa ist Präposi

tion vor fi PJ 3 C PJ i a ls aucn i m Himj
Präpositionen mit pluralischer Endung Der Sinn des Satzes
ist Halfan möge sich nach der Lobpreisung gnädig erzeigen
umsomehr da er ja schon vor derselben sich willfährig erwie
sen habe

Ueber jainb Z 9 ist schon oben S 15 geredet Die
Suffixe in ims ia und irn n beziehen sich wohl auf p inn

Auf Z 11 ist mann äusserer Plural von pl j Lsä
regio circumdans proxime vicum inde appellata sunt Lä

opJt JL i l territoria regum Iemanae regionis in guibus

nemini nisi ipsorum subditis pascere licuit lyro L

Weideplätze innerer Plural von rpJ iH Fr XL
Ich übersetze demnach die Inschrift im Zusammenhange

Eine Lobpreisung haben gepriesen Tamaniyyatan und
die Herren der Ländereien und des Feldes dieser Stadt
Haram ihrem Herrscher Halfan mit einem Brandopfer auf
dass er Gnade und Gunst erweisen möge in der Ebene
von Haram Und sie werden erschlagen den welcher ihn
den Gott verachtet zu schrecken diese Menschen und den

welcher lästert von ihnen auf dass sich fürchte und hüte



25

ein jeder zu zerschlagen seinen Denkstein Halfan möge
gnädig sein da er sich ja schon vor dieser Lobpreisung
gütig erwiesen hat Und Halfan möge vergelten oder Und
vergilt o Halfan seinem Stamm und seiner Stadt eine
Vergeltung welche angenehm ist für sie und für ihre Ebene
und ihre Garten und ihre Weideplätze

IV

t DDrsm 3 n bn 3 spbK p p is bNrrpi
ii ain kapn nny Spoi Nb

n in i psn 13a bs 325 73 nb bx ams
i nrn nsn J u cdiibn i

Hai 255 Für den Eigennamen osrsn ist entweder
zu lesen DD55tDn oder ss ssn Hai 192 6 ist nach unsrer
Stelle in 22 j cn zu verändern doch scheint mir erste
res wahrscheinlicher Der Name mag zu deuten sein fpn
tie rs Liebling der Seele

Es ist auffallend dass die Verba NbT und 5pD im Sin
gular stehen obwohl zwei Subjekte vorhergehen Wir haben
diese auffallende Erscheinung schon früher DMZ XXVI 425
constatirt und die Halevyschen Inschriften gewisser Dialekte
bieten grade bei dieser Phrase zahlreiche Beispiele dass die
Verba s br Spo rnno im Singular stehen trotz dem dass
zwei oder mehrere Subjekte voraufgehen Es ist immer
möglich dass wir es hier mit einer dialektischen Eigentüm
lichkeit zu thun haben vielleicht liegt aber auch nur eine
orthographische Eigentümlichkeit vor denn ebensogut wie
die s Dialekte in dem Suffix ES das ausl u meines Wis
sens nie und in dem Suffix o nur höchst selten bezeichnen
ist es auch möglich dass sie das ausl u des Verbalplurals
nicht bezeichnen misslichor wäre es allerdings diese defek
tive Schreibung beim Auslaut des Duals ai anzunehmen 1

1 Denn IfW Hai 49 1 ist wohl nur ein vereinzelter
Schreibfehler für ffrtf
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und man muss daher annehmen dass auch wenn nur 2 Sub
jekte vorangehen das Verb im Plural nicht im Dual steht

Den Gottesnamen ürT ßi hat Hai Et sab 483 als Deri
vat einer Wurzel riis durch präfigirtes angesehen Dies
ist freilich auf den ersten Blick das naheliegendste aber
ich wüsste nicht welche befriedigende Deutung man einem
Gottesnamen dieser Etymologie geben könnte Mir scheint
die durch 1 erweiterte W der gewöhnliche Ausdruck
für geschlechtliche Vermischung zu Grunde zu liegen so
dass also in n Di auch ein ursprünglicher Liebesgott zu
erblicken wäre Es ist hierbei auch nicht ausser Acht zu
lassen dass ms wie in dieser Inschrift so fast überall in
nächster Verbindung mit an vorkommt dessen Name bekannt
lich ebenfalls Liebe bedeutet In den Berichten des Mus
lims wird 5j ausserordentlich häufig mit einem anderen Idol

zugleich erwähnt dessen Name seinen effluens bedeu
tet s Krehls bekannte Abhandl S 66 ff

litt wahrscheinlich Ljo Baulichkeiten Gebäude viel
leicht der äusseren Consonantenform nach gleichzeitig auch
Singular

pona Das Wort iDnn ist in den Halevyschen Inschrif
ten ausserordentlich häufig 1 Halevy hat es bei dieser In
schrift wie bei den meisten andern unübersetzt gelassen
während er es einigemal so 43 453 480 durch tour meist
mit einem übersetzt Ob er durch philologische Gründe
auf diese Uebersetzung gekommen ist oder ob vielleicht
in der Nähe jener Inschriften Trümmern eines Thurmes
sichtbar waren 2 und er so aus äusseren Gründen diese

1 Auch schon Fr 55 und 56
2 Vergl Halevys Beschreibung der Iluinen Mo ins Journ

as VI 19 75 f



27

Uebersetzung mehr ervathen hat weiss ich nicht jedenfalls
halte ich die Uebersetzung Thurm für richtig und identifi

cire isna mit dem äth A V
Es war bei den Himjaren Sitte einzelnen Häusern und

auch Thürmen Namen beizulegen besonders häufig in der
Form von Imperfekten gewiss meist optativischen Sinns
so glaube ich z B dass Crut I Fr III Hai III 3
nT nicht Prädikat des Satzes ist wie ich es früher DMZ
XXVI 421 gefasst habe sondern halte es jetzt für Eigen
name des Hauses 1 So ist auch hier p r als Eigenname
des Thurmes aufzufassen wahrscheinlich von W streiten
Furcht einflössen Ungewöhnlich ist bei Figennamen dieser
Bildung die Beibehaltung des Imperfekt n

DOITBN p WN welches Wort sehr häufig in den In

Schriften vorkommt halte ich für AlDC j
sollten der Regel nach im Himjarischen ihn erwarten doch
findet sich bekanntlich auch nhbo neben nnbn Die Bed
ist im Himjarischen ganz wie im Aramäischen Ort Gegend
Gebiet Das Wort p habe ich zuerst Beiträge S 10 als
Präposition begründet ich hielt es lautlich und begrifflich
für abgeschwächt aus und dies ist auch immer möglich
wenngleich sich seitdem pa in Form wie Bedeutung unge
schwächt gefunden hat Halevy hingegen hat Journ A
VI 19 540 und VII 1 468 in p das arab zu erken
nen geglaubt und es lässt sich nicht leugnen dass in einer

1 Ebenso halte ich in II G m 2 nicht mehr für
äj Denkzeichen sondern für Eigennamen der Stadt iu Lo

die am Wasser gelegene Uoberhaupt hat sich die X Beitr S 3 f
ausgesprochene Vermuthung in Betreff des himj Artikels ma als
irrig erwiesen s v Maltzan in DMZ XXVII 245
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sehr grossen Anzahl von Stellen die Bed von aus ebenso
gut passen würde wie die Bed in besonders macht die
sehr häufige Gegenüberstellung von p und is 1 die von
Halevy angenommene Bedeutung wahrscheinlich 2 dagegen
passt in anderen Stellen einzig allein die Bed in so in der
Stelle ttiBisa p Beiträge S 11 ausserdem wenn a mit
folgendem t die Conjunktion auf dass ausdrückt Neue Beitr
S 28 ff ist es unmöglich als urspr Bedeutung von aus
anzunehmen ferner steht Hai 221 2 p in der Verbindung
sna p in der sich sonst immer 5 aa findet so Hai 187 8
192 9 auch in der unten No VI erklärten Inschrift scheint
Z 14 udt p nur in der Mitte bedeuten zu können Viel
leicht sind hier zwei verschiedene Wörter wenigstens ihrer
äusseren consonantischen Gestalt nach zusammengefallen
Einer fortschreitenden Erklärung der Inschriften muss es
überlassen bleiben das Richtige festzustellen

Dass dem Worte nsn die Wurzel nat zu Grunde liegt
ist augenscheinlich wir kennen von dieser W bereits das

1 Es sei mir gestattet hier die Frage aufzuwerten was p
sei und bedeute welches Fr LV 2 LVI 3 und Os 20 1 ns
gegenüber gestellt erscheint Sollte dies vielleicht eine lautliche
Veränderung von sein Bei Gelegenheit der Präposition

T iu will ich einen von mir begangenen Irrthum berichtigen
im 1 Heft dieser Beitr nämlich in der vierten daselbst erklär
ten Inschrift glaube ich die Worte VS jSüia HS nixkl nia
wlftE falsch erklärt zu haben Ich übersetze jetzt weil sie auf
diesen unreinen Ort herausgegangen ist rtixitl D /i t

2 Dass sich auch das unveränderte p in den Inschriften
findet so Hai 147 6 149 10 681 5 kann man nicht als
Gegenbeweis anführen Eine dritte Möglichkeit dieses a zu
erklären ist es aus der Präp a und dem Demonstrativum zu
sammengesetzt anzunehmen
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Nomen na Bildniss und es liegt daher am nächsten auch

nan als arab jj Laj effigies simulacra zu nehmen Dies
scheint mir aber in den Zusammenhang durchaus nicht zu
passen ich glaube auch kaum dass man o Lai in hieraus
verallgemeinerter Bedeutung als Bildungen und dann über
haupt Baulichkeiten wird nehmen dürfen das Kichtige
scheint mir vielmehr zu sein dem Worte im Hinblick auf
das hebr na i niaa die Bed Festungswerke zu geben

Für den Eigennamen Unrn haben wir wieder mehr
als wahrscheinlich entweder nach Hai 192 1 nsarn zu lesen
oder diese Schreibung nach ersterer zu ändern Jenes scheint

mir wahrscheinlicher Jedenfalls liegt eine Pluralform Jo Ixi
JC

vor gjjuäa pl jjLd bedeutet u a Vortrab des Heeres
und so mag sich der Name laarn erklären

Ob warn sa relativisch oder genetivisch an nan
anzuschliessen ist d h ob oa hier Verbum er baute oder
Nomen Söhne ist lässt sich kaum sicher entscheiden

Die Inschrift im Zusammenhang übersetzt lautet dem
nach

Waqaliil Sadiq Sohn des Iljafd König von Mein und
Hafasnafs hat geweiht 1 und dargebracht dem Ldtttar von
Qabad und dem Wadd und Nahrah den Göttern Mi ins
den ganzen Bau sämmtliche Baulichkeiten dieses Thur
mes Jariban auf von ihrem Gebiet bis su den Festungs
werken der Beni Du Hadäir Coder welche baute Du
Hadair

Dass Thürme und sonstige Festungswerke den Göttern
geweiht werden kommt oft in den Inschriften vor es ist
darunter wohl zu verstehen dass sie durch eine besondere

l Halevy übersetzt nVt stets durch eriger vermuthlich an
Vro denkend
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religiöse Feier dem besonderen Schutz bestimmter Götter
anempfohlen werden zugleich aber scheint man geglaubt
zu haben durch eine solche Weihe ein den Göttern wohl
gefälliges Werk zu thun

V

l tsm öim bswim osi m ni n p bsnw
Bi ymim bjwirp p aVsi anasini a w

asm üim Dbirenm i ia irmoi bam
td du ütn past bris mas ni rnans a p

5 irrn innyi rvpai Bin yapn inhy xbT pii
i brr juaa oiyn psrsss nsm laaa bs p

ööd ni I üddinn brm p a nbisbi pai bna
1 ÖOIDP H p DO ÜDNI I SDStbn I Strip S

10 bü o m s fp bNiipi DONia Dra ödwso
ba asiff bbi irt j tana 3i pa pn W 3

pn 1
Hai 504 Halevys Abschrift leidet wenn ich mich

nicht sehr täusche an mehrfachen Fehlern
Die Inschrift beginnt mit dem Namen Jasrahil Sohn

des Aida Ich vermuthe dass dieser letztere eigenthümlich
aussehende Name identisch ist mit dem Namen Alba Z 2
und dass nur durch Undeutlichkeit des Originals oder einen
Schreibfehler ihre Differenzirung hervorgerufen ist Die In
schrift fährt fort und seine Söhne Jahramil und Harm oder
Hurr und Mddikarib und Dare Icarib Ueber die Form
ps s DMZ XXVI 428 Anm 1

Jetzt scheint die Aufzählung der Söhne dieser vier
Söhne des Jasrahil zu folgen Zuerst ist genannt der Sohn
des ältesten Jahramil welcher wahrscheinlich mit seinem
Urgrossvater Aida den gleichen Namen führt Dann folgen
Jasrahil denn so ist für ymra 1 zu lesen dessen letzten
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Buchstaben Halevy selbst als unsicber angiebt arahil und
Sarhad die Söhne des absa irr Dieser letztere Name
ist sehr auffallend wegen der Mimation in ab ich habe
daher schon N Beitr 6 die Veränderung in itbürairr vor
geschlagen Jedoch glaube ich jetzt dass in Wirklichkeit
in der Inschrift hier a in steht und nur ein Versehen des
Abschreibers vorliegt die Form a n mag auch das schlies
sende der Form öbirairp veranlasst haben Um das Ver
sehen noch leichter möglich zu machen folgt unmittelbar
darauf nochmal der Name ann Und Harm und Sani
Sohn des Mddilcarib und des Dari karib also je ein Sohn
der beiden letzten Söhne Jasrahils Ben Aida

pnk br ix das Volle die Familie von Damrän Appo
sition zu den vorhergehenden elf Subjekten Es folgt noch
prrta an eis und darauf gleich das Prädikat sbT u s w
Von vornherein macht es die Stellung zwischen Subjekt und
Prädikat höchst wahrscheinlich dass jene drei Worte eine
neue Apposition zum Subjekt oder zu der ersten Apposition
pnk bns sind Zur Vergleichung ziehen wir hier die In
schrift Hai 187 herbei wo Z 4 5 zwischen der Apposition
jNaa br N und dem Prädikat tibi die Worte stehen nm
3 a ob72 nf 3 ain öam a n a bx welche klar bedeuten geliebt

von Iljafd Raim und seinem Sohne Haufdatt den beiden
Königen Meins Ebenso steht Hai 192 2 3 an dersel
ben Stelle va jbn rrp ras rmw geliebt von Abjadd
Jatd dem Könige Meins Diese Parallelen legen die Ver
muthung nah dass unsre drei Worte einen ähnlichen Sinn
haben umsomehr da auch hier an zweiter Stelle ein Göt
ternamen an steht denn auch lljafa Haufa c att und Abjada c
sind Namen früherer vergötterter Könige Es fragt sich
nun ob dem Wort bin eine ähnliche Bedeutung wie nnra
beigelegt werden kann Die bekannten äthiopischen Worte

KJRf Kfi f lieb angenehm bieten sofort die gewünschte
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p

Bedeutung ebenso das arab Verbum amore junxit und
einige Derivate desselben Auffallend ist es dass mna im
Fem sing steht während buk im Maskul sing zu stehen
scheint da beide Apposition zu bnN zu sein scheinen bin
ist indess wie noch andere Stellen zeigen Collektivum und
nicht speciell auf bnx welches das Himjar als Femin zu
gebrauchen scheint sondern überhaupt auf die elf Subjekte
bezüglich Unsicherer ist es was das dritte Wort piiia
bedeuten soll Es scheint am wahrscheinlichsten in nniB
einen sonst nicht vorkommenden Beinamen zu an zu sehen
etwa wie fplis Inns aber ich will noch auf eine zweite

Möglichkeit hindeuten Z 11 finden wir einen vergötterten
Fürsten ins sollte dieser vielleicht irgendwie in pnia
stecken und vielleicht nur ein Schreibfehler an dem Fehlen
oder dem Zusatz des einen Schuld sein Aber man sollte
dann doch immer die Copula i vor pnia erwarten

Der Stamm bin kommt öfters in den Inschriften vor 1
und hat daselbst bisher sehr verschiedene Erklärungen erfah
ren Nach den Erklärungen Oslanders in seiner bekannten
Abhandlung fasste es Schlottmann Esmun 110 f in der
Bed Leute Lenormant lettres assyr II 44 erklärt es durch
parente Halevy übersetzt es einmal in Hai 480 zweifelnd
durch vassal Blau hat endlich neuerdings DMZ XXVII 311
in ü ia den trsba pN den Perserkönig zu erkennen geglaubt
Ein eigentlicher Göttername folgt in keiner zweiten Stelle
auf mN man könnte indess annehmen dass mit den Wör
tern pba Qnn 172 p welche mehrmals genetivisch von sin
abhängen hier verstorbene und vergötterte Fürsten gemeint
seien dass also diese Stellen doch in demselben Sinne wie
unsre Stelle an dis zu erklären wäre wenn nicht die Stelle

l Die Stellen sind ausser der unsrigen Os 11 3 16 2
20 8 36 1 Hai 51 5 und 7 140 2 480 3
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Os 20 8 zu einer anderen Annahme zwänge Der Ver
fasser dieser Inschrift nämlich Muwaddad wahrscheinlich
von den Beni Martad also ein noch Lebender schliesst
in sein Gebet die Beni Asjab seine oin ein Bedeutete
nun DIN nur Vasallen Leute Diener so wäre es freilich
nicht unerklärlich aber doch auffallend dass ein vornehmer
Mann seine Untergebenen mit in sein Gebet einschliesst
sehr natürlich aber erscheint uns dies wenn am eine Be
deutung wie Freunde Verbündete hat Eine solche oder
doch ähnliche Bedeutung hat schon Oslander zu dieser Stelle
angenommen ich glaube dass dieselbe auch auf alle ande
ren Stellen in Anwendung zu bringen ist wo Osiander ande
ren Erklärungen den Vorzug gab Es scheint indess doch
dass es für eine Familie eine Ehre war mit dem Häuptling
einer mächtigeren Familie in ein solches Freundschaftsver
hältniss zu treten und dass wenn auch de iure beide Theile
gleichberechtigt waren in Wirklichkeit die mächtigere Familie
eine Art Suprematie über die andere ausübte Daher
erwähnt die weniger mächtige Familie dieses Freundschafts
verhältniss oft auf den Inschriften gewissermassen als Zusatz
zu dem Familiennamen so Os 11 3 dinia p Di bsin iia
die Benu Arfat Freunde des Ben Martad 1 Os 16 2
Dirna p DIN Dana i a die Benu Katb Freunde des Ben
Martad ja sogar sie nennen in weiterem Verlauf der In
schrift die Beni Martad ihre Herren doch ist dies vielleicht
wie die ganze Phrase laHNia im mehr ein Ausdruck der
Höflichkeit Auch bei einzelnen Personen kommt die
Bezeichnung öin vor so Hai 480

npr bimi p btnnl
a ftii DtN im pno i

ym jba uimi

1 Ben Martad ist der jedesmalige nan Häuptling des
Stammes der Martaditen Os 4 14 und 19

Praetorius Beiträge 3
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Batad il Ben Wadad il Du Batr Sahfän Kabtr 1 Freund
des Königs von Mein und Freund des Königs von Mann
u s w Ebenso scheint sich Os 36 1 pbn ü ia Freund
unsres Königs auf eine Person zu beziehen Für gleich
bedeutend mit gewöhnlicherem üim halte ich rran Hai
51 7 es heisst daselbst iai tn5anNn mi nNpi 2 laiYTrf ihr
Fürst und ihr Anführer und ihre Freunde

Wir kehren jetzt wieder zu unsrer Inschrift Izurück
Die nächsten unklaren Worte sind auf Z 6 a yn nsn
Ersteres hängt offenbar genitivisch ab von den unmittelbar
vorhergehenden uns bereits bekannten Wörtern nstm Jaa
Hieraus sowie aus dem Umstand dass a 5 n wie ein Eigen
name zu nsnir aussieht ferner daraus dass die nächstfol
genden Worte brn aaaa eine Oertlichkeit ausdrücken lässt
sich schliessen dass unter nsm irgend eine Baulichkeit zu
verstehen ist Ich halte nons für transponirt aus nnss bei
dieser Wurzel kommt bekanntlich die Umstellung des 2 und
3 Radikals öfter vor die Wurzel nsk stelle ich mit hebr
insst und nnsis mit rpsis Warte hoher Thurm zusammen
In dem Eigennamen der Worte Disn ist das anl n natür
lich so zu beurtheilen wie in dem Epitheton der Sonnen
gottheit t n und wie das i in den Eigennamen rp tjlD 1 pT
u a Ueber die Bedeutung des Namens lässt sich Sicheres
kaum ermitteln

Das Wort habe ich bereits früher DMZ XXVI 435
durch Umgegend Umkreis übersetzt diese Bedeutung nur
aus dem Zusammenhang erschliessend Halevy übersetzt
das Wort durch enceinte vermuthlich auch nur dem Zusam

1 Oder ist hier violleicht genitivisch von ds abhän
gig also Grosser unter den Freunden des Königs erster Rath
oder ähnlich als Titel

2 So lese ich für T ftOp



35

menhang ßechnung tragend Mich erinnert das Wort jetzt
an das assyr nagu Umkreis

Auf Z 7 ist der Strich den Hai selbst als unsicher
angiebt natürlich in 1 zu verändern vgl N Beitr 26

Auf Z 9 ist für cd13D h natürlich zu lesen öD piD n
Ueber die durch i p eingeleiteten Finalsätze s N Beitr
S 28 ff

Wenn auf Z 10 für üdwdd nicht zu lesen ist bd 1 so
haben wir hier eine direkte Apostrophe an die Götter wie
N Beitr S 31 ebenso Hai 485 15 und 535 24

Die Bemerkung welche ich N Beitr S 30 gemacht
habe Trotzdem dass also vorher mehrere Gottheiten genannt
sind steht also dennoch auch hier und so in allen übrigen
Stellen das Verb im Singular Subjekt ist also nur der
zuerst genannte und vornehmste Gott Attar halte ich jetzt
nicht mehr mit Sicherheit für zutreffend Denn ebenso wie
im Präteritum i bT defektiv für is6t geschrieben wird ebenso
lässt sich vermuthen dass auch im Imperf no Dio 1 defektiv
für ao nsac 1 stehen mag und ebenso im Imperativ ao xso
defektiv für DDTKSD

Auf Z 10 ist ra zu ergänzen in rtffna
fVol 1 auf Z 11 ist irr bn w zu trennen derselbe

Name ihp cb auch Hai 478 2
Für Denn auf Z 11 ist höchst wahrscheinlich zu lesen

s

bb Das Lexikon führt an JuJL nomen proprium idoli

vgl Freytag Binl 357
aa niT ein dritter Name des Königs gebildet vom Hifil

der Wurzel sich fürchten scheuen bedeutet also der
in Furcht setsende fürchterliche Von dieser Wurzel wer
den im Himjar öfters Eigennamen gebildet so heisst Hai
43 ein Thurm ido Wirt und Fr 56 8 ist saliin Name

3
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einer Stadt Aus dieser zuletzt erwähnten Inschrift Fr 56
10 ist auch bereits das letzte Wort unsrer Inschrift pnp
Name einer Stadt oder eines Landes bekannt

Ich übersetze demnach die Inschrift im Zusammenhange
Jasrahil Sohn des Aida und seine Söhne Jahram il

und Harm und Mddikarib und Dari Jcarib und Alba
der Sohn des Jahram il und Jasrah il und Sarah il und
Sarhad die Söhne des Harm und Harm und Hani Solm
des MddiJearib und beziehungsweise des Dari karib das
Geschlecht von TJamran Geliebte des Wadd Sahran
haben dargebracht dem 4ttar von Qabad und dem Wadd
und dem Nahrah und dem Idttar von Jahraq die ganzen
Baulichkeiten und Festungswerke dieser Warte Tdram im
Umkreis von Jatil Und es hat dargebracht das Geschlecht
von Damrän den Göttern Meins und Jatils ihr Ansehen
und sich selbst und ihre JBesitsthümer und ihre Darbringung
und ihre Inschriften auf dass sie ihnen Gnade erweisen
Und thuet ihnen wohl Am Tage ihres Herrschers Wa
qah il Jatd und seines Sohnes Iljafd Jasar des Königs
von Mein und im Namen ihres Herrschers Sahir JaM
Juhargib des Königs von Qataban

VI

bDki ibs j wDi 5 s h nhron p pnstnj 1
T n a i b iaaa irw tasn nöNsn na aa

jsapi innso poi oai bT anaa Tpip s
W p cnpm aks aara rpN ü in nsna a
rra nanis bs D33N j tnwai ppia n a i 5

amä aisin rniasa jsabi phis Wis
ny j

nnhs ik mD H larwi iiaa b tto akapi
äv inena 13372 piaNi irvnaaa akapn

i bnlMi tnn akapi j hnn öonpei aoyn lu
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0 DÖ1 1 ÖÖ piO DO afc Nak p ÜÖ V04
k M Dna yn üss b pa Naoaa pihi Na

2pNi Düs na övi naisuni nsaP pa pa i
sa t30T ja amasi am akapn Inns ao

a i 15
ns tsöiipKi aayna n 1 721 Pa pa pa iia

lanp üöian y is is irsn anaba akapn in
na ai am ai akapn Inns ai pniü mfi a

s a nbabst ai öps n i ai pni rn nnns ai an
I3 a na ai pa ftn i n 1 s tsn ai bim 1 20
s d ai bhPi pa aoms ai s Epbs p ana

p iitas Tfin an
bt bN a nüoso üDn Spn psta pai is oi

nsdi i nTaP ja a 7 1 pa pai bim pa n
i s aöas ai pfiapa p aoiüDN 1 25

brnnaa nba
Diese Inschrift Hai 535 ist der längste bisher bekannte

himjarische Text leider ist es mir nicht gelungen densel
ben durchweg mit Sicherheit zu verstehen

Die Lücke auf Z 1 15 0l ist wahrscheinlich auszu
füllen in p T5 öi v i iaa ist offenbar der Dual stat constr
von naa gross aber im Himj offenbar auch ein Würdename
vermuthlich als solcher bereits bekannt aus Fr 47 Os 13 13
und aus der Verbindung pNiaa Hai 174 und 624 vgl
Os 35 3 welche Grösster der Herron oder etwas Aehn
liches bedeuten muss Der Dual ist auf die beiden vorher
gebenden Subjekte Amsadiq und Said bezüglich Haupt
sächlich der Umstand dass diese Apposition im Dual steht
verbunden mit dem anderen Umstand dass Halevy nur zwei
Zeichen als ausgefallen angiebt veranlasste mich zu der
Ergänzung p 13 01 während ich vorher geneigt war nach
Z 23 pai ns oi zu lesen Im Hinblick auf das Folgende
übersetze ich lao durch die 6 rossen d i die Beherrscher
Fürsten
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irti ias i tbjnni IS Die drei letzten Worte sind völlig
klar und die Gegenden Ortschaften und das jenseitige
Ufer dieses Flusses Iis wird hier wohl weniger die Bed

des arabischen ora latus fluvii als die des hebr Iis
das Jenseitige haben Schwieriger ist es was mit ist zu
machen ist Nur durch den Zusammenhang scheint wenig
stens soviel festzustehn dass es auch Ausdruck für irgend

eine Lokalität sein muss Das arab Lexikon bietet
ripa fluvii s La iugum montis cf T 3 vielleicht ist eins
dieser Worte zu wählen lieber aber möchte ich nach Z 14
16 und 23 isttt emendiren also Grense Gebiet

Von i23ä Z 2 bis aiaa Z 3 ist mir die Inschrift nicht
recht klar umsomehr da die Stelle beschädigt ist Die bei
den letzten Worte aiaa yiip finden sich auch Hai 188 11
ohne dass sie mir durch diese Stelle klarer würden Vielleicht
ist a hier mit in Gemeinschaft Solche durch a eingelei
tete Zusätze finden sich auch in anderen Inschriften öfter
an derselben Stelle nämlich unmittelbar hinter den Eigen
namen die den Anfang der Inschrift ausmachen so Hai
187 2 üH3 a etc leider ist auch hier diese Stelle ver
stümmelt

awn pamt ist wieder deutlich diese Warte Tanam
letzteres Wort Eigenname die Liebliche Dagegen haben
wir es in dem nächstfolgenden Theile der Inschrift wie es
scheint mit verschiedenen architektonischen technischen Aus
drücken zu thun welche es nicht immer möglich ist sicher
zu erklären

Zunächst folgen die Worte aaw t iN Ueber die Eich
tigkeit der Abschrift Halevys kann kein Zweifel sein da
diese beiden Worte wiederholt vorkommen so Hai 250
495 203 429 Dass das a in aaw nicht Mimation ist
sondern zur Wurzel gehört geht aus den Stellen Hai 495
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und 203 hervor welche übüiu t 58 haben rpN bedeutet
vielleicht die Vorderseite der Warte und öSiü Ly oder

pJL jo scheint die Bedeutung schön zu haben von der Wurzel

Juy schön sein jva wj pulcher ac formosus facie

Es folgen die Worte tnpm üky auch sie kommen beide
verbunden häufig in den Inschriften vor so Hai 520 11
auch 6 Ich erkläre sie mit ziemlicher Sicherheit als Holz

und Skulptur dk ist IÜ y bZisr Enpn halte
ich für eine Nominalbildung von der 8 Conj der Wurzel
vä D m der Bedeutung des äth OF pC P US exc
sum excavatum opus lapicidae Hai 540 ist an erster
Stelle noch pba Marmor zugefügt tnpm oks i pbn ebenso
Hai 485 5 Bpbm aky Höh und Marmor desgl Hai 465 5
dpbm ulpm üks ferner führe ich die Stelle Hai 208 3
an oma Ipm y 15a er 7ia gebaut das Höh und die Skulp
tur seines Hauses Ich glaube dass die beiden Worte
genitivisch von den beiden vorhergehenden abhängen und
übersetze im Zusammenhange die Vorderseite schön gearbeitet
mit Höh und Skulptur wörtlicher eine schöne Vorderseite
von Höh und Skulptur In den Stellen Hai 203
ü tpm öksi üttoin Hai 495 tnpm ökjsn Dööia tfi
sind hingegen die beiden letzten Worte durch 1 den beiden
ersten coordinirt auffallend ist es dass nun öaoia nicht
auch rpN die Mimation hat

ppa ö iiöN p auf von ihrem Ort Gebiet bis
su diesem Was das in den Inschriften so überaus häufige
lipo tnpia bedeutet ist unklar die Auseinandersetzungen
welche ich DMZ XXVI 421 f gegeben habe genügen mir
nicht mehr

D n5 Mi öfters wiederkehrend so Hai 520 5 D aas
st durch ST H bereits sicher in der Bed Stein bekannt s
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DMZ XXVI 435 Weniger klar ist was ihya bedeutet
dessen Suffix o auf nanis bezüglich zu sein scheint also
sä Lid Durch Hai 221 1 wo n3 genitivisch von
SM abhängt steht soviel fest dass 1 n3 M eine Baulichkeit

ist Die Wurzel Ii ist im Himj bereits bekannt aus Hai
681 4 ninyne sie hat um Entschuldigung gebeten und aus
dem noch unklaren Würdenamen inSNn Os 35 2 Hai 51 6
Die Bedeutung entschuldigen ist mit der Bedeutung abweh

ren vertheidigen nah verwandt cf jjtXc defensor auch

jyk impedivit und ich glaube daher dass Tjyn die Be
deutung Schutswehr Schutsmauer hat

Mit auf Z 5 beginnt meiner Ansicht nach ein neuer
Satz Die ersten Worte sind deutlich Jede Warte zwischen
diesen beiden Thürmen Sarbän und Lab än Die folgenden
Worte übersetze ich ist zur Ehre und Verehrung mit der
verehrt hat den L4ttar von Qabad das Volk von Sabrar
Ueber die Bed der himjarischen Wurzel als s Oslander
in DMZ X 55 Der Umstand dass 3 38 hier mit miaa

LaS Tös Ehre zusammengestellt ist sowie der ganze
Sinn unsrer Stelle macht für aiD die Zusammenstellung mit

welche Ewald vorgeschlagen hatte doch sehr wahr
scheinlich Was die Form von aiax betrifft so scheint es
ein nomen verbale der 4 Conj zu sein mit Aufgabe des T

dem nordarabischen Infinitiv JUci t vollkommen entsprechend

während der eigentliche Infinitiv des Himjarischen pisji
lauten müsste Eine gleiche Form haben wir unten Z 11

o

iüüit das Angreifen von LaasI angreifen aus dieser letzte
ren Stelle geht zugleich hervor dass die nomina verbalia
dieser Bildung im Himjar noch Verbalkraft genug besitzen
einen Accusativ zu regieren Diese Phrase kommt ganz so
oder ähnlich öfters in den Inschriften vor so Hai 353 13
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Dalrö üist und zur Verehrung mit der er ihn verehrt
hat so auch Hai 187 Nbr fKia bin ainasn 5 va
missa ppio bksi Dia im pana oaa bs akapn inh
ülit n 55 i oans sne äi tod bnN yapn inr irra airo
Idmjadd und Amkarib das Geschlecht von Ga an
haben dargebracht dem Attar von Qabad das ganze Gebäude

dieses Thurmes Jahir die Steine und das Holz bis zu
diesem zur Verehrung mit der verehrt hat lAmjadd
und das Volk von Sabrar 1 den Idttar von Qabad und zur
Abstattung seines Dankes 2 und zur Entrichtung seines
Zehnten Der Umstand übrigens dass auch hier nso brü
steht während zu Anfang der Inschrift das Geschlecht der
Weihenden ifXM bhs genannt ist veranlasst mich zu der
Vermuthung dass Töö bfttt vielleicht bedeutet das Volk
dem er der Gott wohlgethan hat Saphel von Rad iia
welche im Himjar schon längst in der Bed wohlthun bekannt
ist s Beiträge S 19 Fernere Beispiele derselben Phrase
Hai 474 nao bna Dairo aiSNS auch Hai 431 ist wohl
ts ö bnm zu ergänzen

Der folgende Satz ist mit Ausnahme des ersten Wortes
rantn dessen Bedeutung indess durch den Zusammenhang
ebenfalls nahe gelegt wird ganz klar Es möge Wohlge
fallen finden 4ttar von Qabad an dieser Ehre und Vereh
rung nämlich dem Bau dieser Warte Der Zusammen
hang giebt an die Hand dass isinö 1 hier nicht contentum
reddere studuit aliquem bedeuten kann welche Bedeutung
die 10 Conj dieses Verbums im Arab hat sondern dass
es nur bedeuten kann zufrieden sein Wohlgefallen finden

1 Ich weiss keine andere Erklärung als mD biiN mit
3 TB3 parallel zu setzen

2 vergleiche ich mit iä solvit retrihwit und pJLSaa
retributio
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Im Gegensatz zum Arabischen und im Anschluss an das
Aethiopische verwandelt das Himjarische also den dritten
Kadikal w hier nicht in j Die defektive Schreibung pno 1
findet sich Hai 530 3 und 533 2 lönai muss nothwen
dig eine verwandte Bedeutung mit iklnD 1 haben die Lexika
der verwandten Sprachen bieten indess eine solche nicht
Ich glaube dass wir hier auf die vermuthlich ursprüngliche
Bedeutung von iun wie sie im hebr Tön vorliegt erhaben
sein Os in DMZ X56 zurückzugehen haben und dass dem
zufolge Tnnfr zu erklären ist er möge erhaben geehrt sein
sich geehrt fühlen Demnach wären die mit Iöm zusammen
gesetzten Eigennamen wie ins 3 rp zu erklären Jatd ist
geehrt oder erhaben Auch diese Phrase kommt ganz
so oder ähnlich in anderen Inschriften mehrfach vor so
Hai 556 2 akJapT inn raniT ferner Hai 478 10 ianin
pis pa und er möge geehrt sein durch diese Danhab
stattung

Es folgt jetzt eine durch öT eingeleitete Zeitbestim
mung am Tage da Die beiden folgenden Worte sind zu
verändern in OD pNi DDi n a er hat sie errettet und ihr JBe
sitsthum Subjekt sind die gleich genannten Götter tnrp
öniMi ern ükspi Das folgende ao iato hingegen schliesst
sich an dö OpN an und ist noch Objekt die Bedeutung nicht
ganz gewiss am wahrscheinlichsten ihren Emir vielleicht

auch ganz allgemein Jtyo Äre Sache ihre Angelegenheit
Es folgt jetzt Z 11 die Gefahr in oder aus welche die Göt
ter die Weihenden errettet haben wie gewöhnlich durch
die Präposition p eingeleitet NSSt p beim Angreifen
über die Form NsiiN haben wir schon oben S 40 gesprochen
Von der gleichen Wurzel ist das folgende Wort welches in
ÖDiOJt zu ergänzen ist ihr Heer vgl über diese Wurzel
DMZ XXVI 747 f aosos hängt von NSit accusativisch
ab ebenso die beiden folgenden mit üöiok durch i verbun
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denen Wörter öD isai öD sp und ihr Besitsthum und ihre
Kameele Jetzt erst folgt das Subjekt pihl Nao Saba und
Hauiän beide Lokalitäten bekannt Es folgt die Angabe
des Ortes an welchem der Angriff statt fand nämlich Naona
ünuim a ra pa auf dem Bergweg mischen Mein und
Righma N3DH CJ jo via in regione montana Das 5 in
ürraj i giebt Halevy als unsicher an

Die folgenden Worte bringen noch eine neue Gefahr
in der die Götter die Weibenden errettet haben nämlich
nMN ni nwn pa yo ISS p in dem Kriege welcher statt
fand zwischen Bu Jumna und Bu Sdma Die beiden letz
teren Ausdrücke sind offenbar Eigennamen von Lokalitäten
aus der gegensätzlichen Bedeutung der beiden Namen lässt
sich mit Wahrscheinlichkeit schliessen dass beide Orte
nicht weit von einander entfernt lagen ihre Benennung
Ort der rechten und der linken Seite steht offenbar im

Verhältniss zu einem gemeinsamen Mittelpunkt etwa einer
zwischen beiden Orten durchführenden Landstrasse

Auf Z 13 beginnt mit üvt eine neue Zeitangabe am
Tage da sie errettet hat und ihr Besitsthum Attar von Qa
bad und Wadd und Nahrah Soweit ist der Satz völlig
klar Nach Analogie vieler anderer Stellen erwarten wir
jetzt die durch p eingeführte Angabe der Gefahr diese
Erwartung täuscht uns indess hier die Angabe der Gefahr
folgt vielmehr erst mit den Worten pa iias u s w die
dazwischen stehenden Worte issa Vsüi p enthalten deutlich
eine Ortsangabe denn dass isra eine Lokalität ist geht
hervor aus der schon erwähnten folgenden Stelle D liaa

in pa bei dem Kriegsmg welcher statt fand zwischen
Madi und Masr Die Inschrift sagt mit Nachdruck mit
ten in Masr Tin taöi p ich glaube kaum dass dieser
Ausdruck absichtslos hingesetzt ist auf mich macht die
Stelle vielmehr den Eindruck als ob der Verfasser sagen
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wollte sogar hier in unsrem Masr in unsrem eignen Gebiet
1SH eigentlich Grenze Gebiet scheint hier mehr zu einem
Eigennamen geworden zu sein und das Gebiet der Stadt zu
bezeichnen vergl dazu Z 23 psr Yi ist das äthiop
C Zn Kriegsmg Krieg die verwandte Bedeutung des

hebr Tnn und des arab Sys Abfall Bebellion ist wohl für
unsre Stelle nicht passend

Es entsteht die Frage worauf sich eigentlich diese zwei
malige durch av eingeleitete Zeitbestimmung bezieht Auf
den unmittelbar vorangehenden mit lünsn beginnenden Satz
ist es des Sinnes halber unmöglich diese Zeitbestimmung
zu beziehn sie bezieht sich vielmehr auf die Handlung des
Weihens auf die Verba rspDi Oai Nbr welche auch in dem
zweiten Z 5 mit nstia ba beginnenden Satze zu ergänzen
sind und der mit rontn beginnende Satz steht parenthe
tisch dazwischen Aber eben des Sinnes halber ist es wie
man leicht erkennen wird unmöglich ö P dann in seiner
eigentlichsten Bedeutung an dem demselben Tage zu neh
men es wird vielmehr wie das hebr tma allgemeiner in
der Bedeutung als nachdem aufzufassen sein

Z 16 beginnt mit DDWWi ein neuer Satz eine Bitte
der Verfasser der Inschrift an den Gott Attar von Qabad
sie auch ferner zu beschützen Einige Schwierigkeiten machen
die Worte ivan arrobo für welches letztere ohne Zweifel
auch airan zu lesen ist afi als Pronominalsuffix der
3 P pl zu fassen verbietet der Dialekt der Inschrift wel
cher stets bö für dasselbe hat wenn Halevy Et sab 465
bemerkt dass man im Minäischen Dialekt zuweilen neben
den Formen mit o auch die gewöhnlichen mit findet so
hatte er vielleicht hierbei unsre Stelle im Auge eine andere
Stelle in der dies scheinbar der Fall ist ist Hai 478 21
atrap welches man versucht sein könnte und ich habe es
selbst N Beitr 31 gethan durch ihr Volk zu übersetzen
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Ich bin jetzt sicher dass dieses cn nichts weiter ist als eine
mit der einfachen Mimation parallele Endung und dass die
ses ü im Vergleich zu dem einfachen B ebenso zu beurtheilen

ist wie die Pluralendungen nn in im Vergleich zu na
Möglicherweise steht auch das n welches am Stat constr
und vor Suffixen auftritt s N Beitr 33 mit diesem M in
Bn u s w in Zusammenhang so dass 1srV Qv sich zu
TcrbN rvav verhielte wie das einfache B und die einfachen
Endungen nä i zu den Endungen an rin in In dieselbe
Kategorie zu bringen ist vielleicht das enklitische Demon
strativ im Verhältniss zu Ti Vielleicht sind die Formen
ohne n erst aus denen mit h abgeschwächt Ich fasse
önisn Brrabo als lli j U JL1 adverbialische Accusative

wohlbehalten und unversehrt Die nun folgende nähere Be
stimmung i ip DDian vis 1 hat ganz denselben Sinn wie
das in den Inschriften weit häufigere p n n i alle Tage
dieser Stadt üfrnOi öklK W 1 so tew re JEWfe mwoJ Himmel
stehen und ähnliche Phrasen s N Beitr 29 ff die Präpos
13 hat hier nicht die Bedeutung bis sondern während als
Conjunktion so lange als die vier Worte bedeuten im Zu

sammenhange während des Vorhandenseins jo c ihrer
Stadt Qarnü d h so lange ihre Stadt Qamu besteht

Von Z 18 bis zum Schluss ist die Inschrift ganz leicht
zu erklären Von Z 18 22 enthält die Inschrift die gewöhn
lichen Anrufungen von Göttern und vergötterten Menschen
dazwischen auch Z 21 EOn ö Bi und bei ihrem Stamme
oder Volke Dass dieser Ausdruck in die Zahl der Götter
gereiht wird scheint nur daraus erklärt werden zu können
dass die Himjaren die Idee des Staates oder Volkes als etwas
Göttliches auffassten und personificirten

Auf Z 22 beginnt mit lfm ein neuer Satz Subjekt
zu irn sind die beiden schon aus Z 1 bekannten Personen
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c Amsadiq und Said zu denen hier noch eine dritte ffla
hinzukommt Der Zusammenhang macht es aber wahrschein
lich dass hier unter nicht der bekannte geographische
Namen sondern ein Personennamen zu verstehen ist Oder
sollte ya hier vielleicht zu fassen sein als Volk von Mein
Die Lücke o m Z 24 fülle ich mit Halevy aus ü3rai Ueber
das Verbum ira und das folgende s N Beitr S 30 Für

Oitöpa Z 25 ist natürlich DDrittpM zu lesen
Ich übersetze demnach die Inschrift im Zusammenhange

folgendermassen

Idmsadiq Sohn des Iianiatt von Jafän und Sdtd
Sohn des AU von Daflän die beiden Fürsten des Gebiets
und der Ortschaften und des jenseitigen Ufers dieses
Flusses in Gemeinschaft mit dem Fürsten haben dar
gebracht und gebaut und geweiht dem l At tar von Qabad
diese Warte Tan am die Vorderseite schön gearbeitet mit
Holz und Skulptur auf von ihrem Ort bis zu diesem
und ihre Schutsmauer aus Stein jede Warle zwischen die
sen beiden Thürmen Sarbän und Lab än ist errichtet ge
weiht worden zur Ehre und Verehrung mit der verehrt hat
den l Attar von Qabad das Volk von Sabrar und lAttar von
Qabad möge geehrt werden und Wohlgefallen haben an die
ser Ehre und dieser Verehrung dem Bau dieser Warte
als Attar von Qabad und Wadd und Nakrah sie und ihr
Besitzthum und ihren Führer errettet hatten beim Angriff
Sabas und Uauläns auf ihr Heer und ihr Besitzthum und
ihre Kameele auf dem Bergweg zwischen Mein und Righma
und in dem Kriege welcher statt fand zwischen JDu Jumna
und Du Sa ma und als l Attar von Qabad und Wadd und
Nakrah sie und ihr Besitzthum errettet hatten mitten in
Masr bei dem Kriegszug welcher statt fand zwischen Madi
und Masr Und tdttar von Qabad möge sie und ihr Be
sitzthum wohlbehalten und unversehrt erhalten so lange ihre
Stadt Qamu besteht Beim östlichen Idttar und bei c Attar
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von Qabad und bei Wadd und bei NaJcrah und bei lAttar
von Jahraq und bei der Dat Nasaq und bei den Göttern
von Mein und Jatil und bei Abjadd Jatd dem König von
Mein und bei den Söhnen Mddikaribs Ben Iljafd und
bei ihrem Stamme Mein und Jatil und bei Sdtd Und
es hat dargebracht l4msadiq und Said und Mein dieses
Gebiet ihre Weihgeschenke und ihre Inschriften den Göttern
von Mein und Jatil und dem Könige von Mein und Maun
auf dass sie wohlwollend seien Und erfreuet ihre In
schriften an ihrem Orte und bei 4msamd Du Balh
dem Fürsten von Jatil





ANHANG
Uelber eine pahiiyrenische Inschrift

Zu den schwierigsten der palmyrenischen Inschriften
gehört die Inschrift No 95 bei De Vogüe Syrie centrale
Inscriptions semitiques Die Schwierigkeiten derselben sind
bisher so wenig überwunden dass der letzte Bearbeiter des
Palmyrenischen Nöldeke DMZ XXIV 98 Anm glaubte dass
die Inschrift nach der einen Seite hin unvollständig sei
und dass ihre Schwierigkeiten zum grossen Theil daher
rührten Im Nachfolgenden hoffe ich die richtige Erklärung

derselben geben zu können
Die Inschrift befindet sich auf einem Altar und ist

folgende
syNns SNrs nimb

iSKibna püti ifinbaeso
näsb unmr ry isirTy

SiTpbyrtnbiBN

Das erste Wort ttrib erklärt De Vogüe als en Vhonneur
tm von der Wurzel NT gratias egit d h Zio bekennen
preisen Dass indess von Zio in keiner Weise ein Nomen
wie n abgeleitet werden kann hat Ewald G G A 1869
S 1492 mit Recht dagegen angeführt Aber auch Ewalds

Erklärung dieses durch arabisch P o Heilung hat vieles
gegen sich denn erstens ist wie Ewald selbst bemerkt hat

Praetorius Beiträge 4
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die Bed heilen dieser Wurzel im Aramäischen unbekannt
ferner ist Ewalds hiermit im Zusammenhang stehende Ueber
setzung des Schlusssatzes iriT bs nnbttJS H weil sie durch
dieselbe die Heilung der Quelle gesund wurde unzulässig
denn obüN heisst soviel ich sehe weder im Hebräischen
noch Aramäischen gesund werden sondern nur vollenden
übergeben und ausserdem scheint es mir ziemlich gezwun
gen bei Ewalds Uebersetzung das Suffix in mT auf im
beziehen zu müssen und es nicht auf s ns beziehen zu können

Sämmtliche Schwierigkeiten schwinden sofort sobald
wir Nil als joJ erkannt haben Dem Dämon der gepriesenen

Quelle Der Schlusssatz erklärt sich dann ganz genau so
wie ihn schon Nöldeke DMZ XXIV 98 Anm gefasst hatte

sie übergab es seinen Händen Das Suffix bezieht sich
dann auf sn den Dämon Ueber defektive Schreibung von
inlautendem ai s Nöldeke a a 0 S 90 1

Am Schluss der ersten Zeile ergänze auch ich die Buch
staben m ebenso am Schluss der zweiten ein n

Die Hauptschwierigkeit der Inschrift steckt aber am Anfang
der zweiten Zeile in der Buchstabengruppe itaibnosa De Vogüe
theilt jüib üDNl und übersetzt purifiee de deux malcdictions
indem er hebr aizjs sacrifice expiatoire vergleicht was schon
wegen der Lautdifferenz sehr bedenklich ist Noch bedenklicher

ist allerdings Ewalds Herbeiziehung von j t v j N rbsps
wovon die Abweichung der Laute nur unbedeutend sein
soll Wenn man bedenkt dass der Altar laut Inschrift
dem Dämon einer wie die Reisenden berichten schwefel

l Indess nehme ich das Beispiel Tis 15 4 nicht mit
Nöldeke als Afel Jiu j sondern ziehe Ewalds Deutung als Z L
entschieden vor der Accusativ üTi b n 1 ist abhängig von UJüü
Die griechische Version spricht überhaupt zu Gunsten von Ewalds
Construction
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haltigen Mineralquelle geweiht ist so wird man sich von
vorn herein des Gedankens nicht erwehren können dass der
Altar zum Dank für die durch die gepriesene Quelle
erlangte Genesung errichtet ist Diese Erwägung macht es
mir ziemlich zur Gewissheit dass wir in der Gruppe on
irgend ein Derivat der wohlbekannten Wurzel Za heilen
haben und zwar scheint mir das chaldäische idn Heilung
am nächsten liegend Es wäre dies freilich bis jetzt der
erste und einzige Fall dass auslautendes ü defektiv geschrie

ben erscheint
In jüiVh ist das anlautende n wegen des vorangehen

den Stat absol nothwendig als die Präposition p zu fassen
also mit Assimilirung des an b jüib fasse ich ganz wie
De Vogüe als Flüche Verwünschungen Die beiden
Krankheiten von welchen die Verfasserin der Inschrift geheilt
ist wurden nach der im Orient weit verbreiteten Anschauung
als Folge von Verwünschungen oder Zauberei angesehen
Die Construction des Verhums 1D8 mit p der Krankheit
ist ganz gewöhnlich Die Präpos 3 in oxa ist eine Art des
3 pretii Sonst wird in den palmyrenischen Inschriften die
Ursache der Widmung ziemlich durchgehend durch ein
geführt nämlich in der Phrase Ttvn bi für sein Heil D
V 96 auch trr nb doch bezieht sich hier dieses bs mehr
auf die Zukunft während in unserer Inschrift 3 auf eine
vollendete Thatsache sich bezieht

Ich übersetze demnach die Inschrift im Zusammenhange
f olgendermassen

Dem Dämon der gepriesenen Quelle hat errichtet für
die Heilung von zwei Verwünschungen Holana Tochter des
4zizu Sohnes des Azizu Sohnes des Se eila diesen Altar den
sie seinen Händen übergeben hat



Hallo Buchdruckeroi des Waisenhauses










	Beiträge zur Erklärung der himjarischen Inschriften
	Beiträge zur Erklärung der Himjarischen Inschriften
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Leerseite]

	Vorwort
	[Seite]
	Seite IV
	Seite V
	Seite VI
	Seite VII
	Seite VIII
	Seite IX
	Seite X
	Seite XI
	Seite XII

	I.
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7

	II.
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18

	III.
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	IV.
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29

	V.
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35

	VI.
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	[Leerseite]

	Anhang. Ueber eine palmyrische Inschrift.
	[Seite]
	Seite 50
	Seite 51
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]




